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in Renten, 
Von Hagedorn. 
I, 

Die allgemeine Verſchuldung des Grundbeſitzes, welcher land— 
wirthſchaftlich bearbeitet wird, iſt eine weit verbreitete Erſcheinung. 
Es giebt im Ganzen nur wenige Beſttze, die eine glückliche Ausnahme 
machen und es dürfte nicht zu weit gegriffen ſein, die Verſchuldung 
bis auf die Hälfte des Taxwerthes zu ſchätzen. Für Schleſten be: 
trägt nach dieſem Maße die Höhe der Verſchuldung im Wege des 
Realeredits etwa 151,672,695 Thlr. und für die alten Provinzen 
überhaupt, excel. des Rheinlandes und Weſtphalen, ca. 856,104,810 
Thaler. Die bewirthſchaftete Bodenfläche iſt für die erſte Provinz 
nach den neuern ſſatiſtiſchen Angaben in dieſem Falle auf etwa 
15,167,269 Morgen und für jenen geſammten Complex des alten 
Staates auf ca. 85,610,481 Morgen zu veranſchlagen. Es ſind 


Die Convertirung der . Nealeredit⸗Papiere 


8 für- dieſen Zweck die Ergebniſſe der Grundſteuer⸗Veranlagung als 
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Baſis benutzt. 5 . 

Man nennt dieſe Verſchuldung noch eine ſolide und iſt vielfach 
von competenter Seite der Anſicht, daß eine Verſchuldung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Grundbeſitzes über ½ ſeines Taxwerthes nach den 
Principien der Pfandbriefs⸗Inſtitute bereits über die Grenze des 
Realcredites hinausgehe und eine Verſchuldung innerhalb des Kreiſes 
des Perſonaleredits involvire. 

Die Grenzen beider Arten des Credits werden bekanntlich in 
neuerer Zeit ſchärfer und mit Recht von einander getrennt, weil der 
Perſonal⸗ und Realeredit auf ganz verſchiedenen volkswirthſchaftlichen 
Grundlagen beruhen, ſowie ſie auch in ihrem innern Weſen und der 
Art ihrer äußeren Erſcheinung und Wirkung von einander erheblich 
abweichen. 

Entſpricht dem Weſen des erſteren die Form und Natur des 
Wechſels, fo liegt der Natur des letztern jene Form und Weſenheit 
kurz bemeſſener Friſten und leicht beweglicher Schuldpapiere ſo fern 
und weit von einander, als das bewegliche Geld und feine Reprä— 
ſentanten, die Banknoten, von dem alten Pfandbriefe oder gar der 
alten Hypothek. Während der Charakter und Zweck der erſten Papiere 
der iſt, zu rolliren und zu courſtren, iſt und galt bisher jedes Realeredit⸗ 
Papier für Etwas, was mehr zu deponiren und unter Verſchluß zu 
halten war. 

Sowohl die Bemühungen, den Pfandbriefen wie den Hypotheken 
landwirthſchaftlichen Grundbeſitzes eine größere Beweglichkeit zu geben, 
welche die neueſten Beſtimmungen der Pfandbriefs-Inſtitute wie reſp. 
die neue Hypothekenordnung ꝛc. documentiren und noch weiter gehende 
Vorſchläge prüfender Commiſſtonen über die Reform der alten Real⸗ 
credit⸗Inſtitute bezeichnen, beweiſen, daß man eine Beſſerung des 
Realeredits in der Beweglichmachung der Papiere des Realeredits 
ſieht. Der Zweck iſt demnach der, dieſe Papiere für die Geſchäfte 
am Geldmarkte fo bequem als irgend moglich zu machen. Eine um: 
beſtreitbare Conſequenz iſt es in dieſem Fall und für dieſen Zweck, 
ſowohl die Pfandbriefe als die Hypotheken womöglich au porteur, 
reſp. nicht als Individualſchuld⸗-Papiere und nach dem Principe der 
Legalität, normirt zu erhalten. Mit andern Worten, die Papiere der 
alten Pfandbriefs⸗Inſtitute und die Hypothekenpapiere find zu ver: 
zinslichen Papieren zu machen, die wie auf längere Zeitperioden 
laufende Hypothekenwechſel curfiren und begeben werden, gezogen auf 
ihre Unterlage, den landw. Grundbefig. 

Mit dem Momente, in welchem dieſe Beſtrebungen erreicht ſind, 
erhält der Geldmarkt eine gewaltige Summe flottirender, aber fun⸗ 
dirter Papiere mehr, welche dem Umſatze beſſer als bisher dienen. 
Zweifellos wird in dieſen Papieren mehr als mit den alten ſpeculirt 
werden. Es it demnach vorauszuſehen, daß der Zinsfuß am Geld- 
markte für dieſe Papiere ſchwankender als bisher werden wird, und 
daß momentan der Werth dieſer landwirthſchaftlichen Papiere bald 
höher bald tiefer als bisher werden dürfte. Die Nachfrage, oder 
ſagen wir richtiger, die Speculation, wird das bedingen. Da der 
Zinsfuß für beide Realcredit⸗Papiere nur nominell ein fixer ift, fo 
dürfte auch die Capitaliſirung dieſer Papiere, wenn fie eintritt, ſich 
nicht höher oder günftiger herausſtellen, ſondern tiefer, als ihre Zind: 
normirung beträgt. Um dieſen Punkt wird es ſich ſtets, falls die 
Liquidation erfolgt, drehen. Das ſchließt eben nicht aus, daß bei 
niedrigem Zinsfuß, clio wenn Geld billig iſt, der Nominalwerth jener 
Papiere überſchritten und wenn Geld theuer, alſo der Zinsfuß für 
daſſelbe ſteigt, der Nominalwerth jener Papiere ſinken wird, um ſie 
in Geldcapital zu realifiren. 


A N re 


Erwartet man etwas Anderes von der Beweglichmachung der 
landwirthſchaftlichen Realeredit⸗Papiere, fo glauben wir, daß dies auf 
einer Täuſchung beruht. 

Erſtens wird die Sicherheit der Papiere dadurch, daß ſie markt⸗ 
faͤhiger gemacht werden, entſchleden im Allgemeinen nicht größer. 
Zweitens, fo weit der Zinsfuß derſelben erhöht wird, um fo viel mehr 
werden dieſe Papiere die Nachfrage ſteigern, aber um nichts weiter 
und ſtärker geſucht werden, fo lange andere Papiere einen höheren 
Gewinn abwerfen. Für die gegenwärtige Zeitperiode, in welcher nicht 
die Unterlage, die Sicherheit, worauf die Papiere fundirt ſind, mehr 
Werth in den Augen der Capitaliſten hat, ſondern dieſen im Allge⸗ 
meinen der höhere Zinſengenuß beachtenswerther erſcheint, heißt es 
wohl in Selbſttäuſchung befangen ſein, anzunehmen, ſchon nach der 
Beweglichermachung der Realeredit-Papiere werden dieſe Papiere 
geſuchter werden, alſo mehr Geldeapital dem Grundbeſitz zuführen 
als bisher oder es werde das Herausziehen der Geldcapitalien aus 
dem Grundbeſitze aus jenem Grunde nachlaſſen. 

Es ſoll nicht geläugnet werden, daß, fo weit eine Zins: 
erhöhung jener Papiere ſtattfindet, auch der Capitalzufluß ein 
größerer iſt. Aber wie viel iſt das! — Iſt die Verſchuldung im 
Realereditwege, wie oben angedeutet wurde, für die alten Theile des 
Staats ca. 856,104,810 Thlr. und wird zum Beiſpiel die letzte 
Hälfte dieſer Summe von 4 pCt. auf 5 pCt. erhöht, fo dürfte das 
Maximum des Capitalzuwachſes ca. 4,280,524 Thlr. ſein. Oder 
es wird, falls man noch Hypotheken in dieſem Beleihungskreis gelten 
läßt, fo viel als dieſe Summe beträgt, möglicher Weiſe weniger ge⸗ 
kündigt werden. Aber auch dieſe Vorausſetzung iſt unrichtig, denn 
ſofern ſollde Geldanlagen noch 7—8 pCt. regulair abwerfen, bleibt 
immer die Neigung überwiegend, da, wo man ſolide höhern Zins⸗ 
genuß hat, Geldcapital hinzugeben. Die Tendenz zum Fallen der 
ländlichen Realeredit⸗Papiere bleibt beßehen. Die Neigung zum Her⸗ 
ausziehen der Capitalien aus dem landw. Grundbefiß verhindert keine 
menſchliche Macht unter ſolchen Verhaltniſſen. — Dieſe Motive find 
an ſich klar und unbeſtreitbar. 

Es erſcheinen demnach die Vorausſetzungen des Gegentheils, denn 
Beweiſe find für dieſe Anſicht noch nicht geliefert, hoͤchſt fraglicher 
Natur. Nur ſoweit, wir wiederholen es, der erhöhte Zinsfuß der 
Realcredit⸗Papiere eine erhöhte Gapitalifirung derſelben bedingt, nur 
bis zu dieſem Punkte iſt eine Beſſerung des Credits, alſo Capital⸗ 
zufluß und Verhinderung des Abfluſſes an Geldeapital zuzugeſtehen 
und auch in dieſer Beziehung nur in beſchränktem Maße. Würde 
die Anlage von Geldcapital in ländlichem Grundbeſitz auf dem Neal: 
ereditwege eben oder beinahe ſo viel Zinſengenuß und Dividende als 
andere Unternehmen bieten, ſo würde man wegen der hohen Sicherheit 
jenem den Vorzug geben. Es iſt aber, wie Jedermann weiß, anders. 

Bietet demnach die Beweglichmachung der Realeredit-Papiere und 
deren Zuſtutzung für den Geldmarkt eine begründete Ausſicht zur 
Beſſerung des Realeredits in angemeſſener Weiſe, oder irgend welche 
Hoffnung der Verminderung zweckloſer Verſchuldung des ländlichen 
Grundbeſitzes? — Wir mußten von unſerm Standpunkte das ver: 
neinen und zu widerlegen verſuchen, wenn auch nicht mit dem 
Strome ſchwimmend. — Uebrigens beweiſen auch jene Maßnahmen, 
wo ſie durchgeführt ſind, alſo die Verbeſſerung der Hypothekenord— 
nung 2c. und die Accommodirung der Realeredit-Papiere für den Geld⸗ 
markt, durchaus keine erhebliche Vermehrung des Realeredits, alſo 
keinen Zufluß von Geldeapital außer in dem Bereiche etwaiger Zins⸗ 
erhoͤhung der bezüglichen Schuldpapiere. — Es iſt dies ein ſchla⸗ 
gendes Factum. 

Man könnte nun noch in Erwartung, daß ſich die alten land» 
ſchaftlichen Realeredit-Inſtitute zu einem einzigen moͤglicherweiſe um: 
bilden, eine Zuführung von Geldeapital vorausſetzen oder von einer 
erhöhten Amortiſation daſſelbe erwarten. Die Thatſachen widerlegen 
das aber ebenfalls zum Theil, denn die Amortiſation hat da, wo ſie 
bereits eingeführt iſt, keinen erheblich beſſern Stand der Pfandbriefe 
herbeigeführt. Eine Vereinigung der Pfandbrief-Inflitute kann aller: 
dings zum Heranziehen von Geldeapitalien beitragen, aber das hängt 
doch ganz von den Maßnahmen ab, die ein ſolches Inſtitut er: 
greift, und von dem Principe, nach welchem es arbeitet. 

Die alten Prineipien, fo viel ſieht wohl feſt, haben nicht zu dem 
gewünſchten Ziel geführt, fo äußerſt nützlich jene alten landſchaftlichen 
Inſtitute auch gewirkt haben. Denn jene Principien halfen nur die 
alte und bisherige Verſchuldung auf dem Realereditwege con ſoli— 
diren, aber keineswegs die Verſchuldung an ſich vermindern oder 
gar Capitalien in ſchlechten Zeiten effectiv zuführen. Vielmehr ſanken 
die landſchaftlichen Papiere ebenſo, wie die Hypotheken in ſchlechten 
Zeiten gemeinſchaftlich. Die alten wie die verbeſſerten Realeredit⸗ 
Inſtitute, noch die verbeſſerte Hypothekengeſetzgebung ꝛc. vermochte 
daher bis jetzt nicht dem Grundbeſitze Geldcapital zuzu— 
führen, wie wohl vielſeitig erwartet wurde. Sie müſſen daher an 
ſich auch nicht als Hebel angeſehen werden, Derartiges leiſten zu können 
nach ihren jetzigen Principien. 

Es iſt das auch ganz natürlich, denn ſo lange jene Maßnahmen 
und geſelligen Einrichtungen nicht in Harmonie mit der Natur der 
Verſchuldung des Grundbeſitzes und feinen volkswirthſchaftlichen 
Eigenſchaften geſetzt werden, können fie unmöglich Mängeln oder Uebel: 
ſtänden in demſelben zuvorkommen oder dieſe gar beſeitigen helfen. 

Auf die Natur der Verſchuldung des ländlichen Grundbeſitzes 
müſſen daher jene Einrichtungen zuerſt baſirt werden; zunäaͤchſt ift 
dann auf die Ausdehnung des Uebels zu achten. 


Man hat zuerſt und vornehmlich das Geldcapital gefragt, was 
geſchehen müſſe, damit dem Grundbeſitze Geld zufließe. Dieſe Gut: 
achten lauteten: „amortiſirt und räumt die Hinderniſſe weg, welche 
den Geldgebern die Macht über das Schuldobject erſchweren“. Zum 
größern Theil iſt dieſer Weiſung nachgekommen. — Das Geldcapital 
antwortet aber ſchließlich damit, ebenſowenig als bisher auf dieſe 
Conceſſionen zu rückſichtigen, welche allein in feinem Intereſſe 
gemacht wurden, es legt ſein Geld continuirlich anderweitig an, zieht 
es and dem ländlichen Grundbeſitze heraus und verfolgt wie bisher 
ſeinen alleinigen Vortheil. Das iſt vollſtändig in der Ordnung der 
Dinge und durchaus nicht auffallend. Sonderbar bleibt es aber, 
daß, wo man kaufmänniſche und ſogenannte Geldeapacitäten um 
Rath befragte, dieſe nicht den einfachſten Rath ertheilten, „höhere Zinſen 
zu ſchaffen“, vielmehr conſequent dieſen Umſtand ungefordert ließen. 

Wäre es dem Grundbeſitz im Wege der Realeredit⸗Verſchuldung 
nämlich möglich, in kurzen Friſten hohe Zinſen herauszuwirthſchaften, 
fo wäre ihm ſeitens des Geldcapitald viel leichter zu helfen, denn 
er entſpräche den überall prägnanten Forderungen deſſelben „hoher 
Zinsfuß und kurze Beleihungsfriſten“. Dieſer Forderung kann bekannt⸗ 
lich im Realcredit kein volkswirthſchaftlicher Factor weniger entſprechen, 
als der ländliche Grundbeſitz, weil dieſer das ſtriete Gegentheil 
von Geldeapital iſt. 

Ohne Weiteres werfen wir die Frage auf, hat man eben dieſes 
Hauptmoment bereits genügend in Erwägung gezogen? Unſeres 
Wiſſens nicht, ſelbſt die Enquste-Commiſſion des Landesöconomie⸗ 
Collegiums in den Jahren 1861—1862 ift mit Nichtbeachtung über 
dieſen Punkt hinweggegangen und hat ſich mehr an das Aeußere der 
Sache gehalten. Die Realcredit-Angelegenheit des Grundbeſitzes bes 
findet ſich demnach ziemlich auf dem Standpunkt, von dem man 
ausging. — Man wurde ſich der ſtets wachſenden Verſchuldung im 
Realereditwege nur bewußter. — Fragt man nun nach den Mitteln 
der Abwehr, ſo ſollen ſie weſentlich in dem bisher bereits Ange⸗ 
deuteten liegen. g 

Mit dieſer Entſcheidung iſt doch aber eine ſo wichtige Angelegen⸗ 
heit wohl nicht abgethan, denn das hieße jeder ferneren Eventualität 
mit Stoicismus entgegenſehen und im Grunde ſo viel als laisser 
passer. 5 
Es ſoll und muß eben eine Abhülfe geſchaffen werden und ohne 
eine apodiktiſche Behauptung aufſtellen zu wollen, iſt mit vieler Ge⸗ 
wißheit anzunehmen, einen richtigen Weg zu verfolgen, wenn die 
Schuldpapiere, welche auf dem Realereditwege entſtehen, in ewige 
Renten⸗Papiere convertirt werden. Wir ſehen denſelben Bors 
gang ſich für einen Theil der Staatsſchuld mit Erfolg vollziehen. 
Denn conſolidiren iſt eben nichts weiter, als eine kündbare Schuld in 
eine unkündbare, ewige Rente umwandeln. 

Einer derartigen Convertirung legt die Einrichtung der alten 
Pfandbrief-Inſtitute, welche ohnehin einer erheblichen Umgeſtaltung 
entgegengehen, keine, die Geſetzgebung mehr Hinderniſſe in den Weg, 
da jene Maßnahme einen ſchöpferiſchen Act der letztern vorausſetzte. 
Indeß keine Zeit in der Agricultur dürfte fo geeignet fein, die Ber 
ſeitigung eines unrichtigen Syſtems herbeizuführen, als die gegen⸗ 
wärtige, in welcher die Uebelſtände der Verſchuldung und die ein⸗ 
ſeitige Behandlung und Auffaſſung des Realcreditwefend mit Händen 
zu greifen ſind, überdem allſeitig der Ruf nach Hebung des Real⸗ 
credits ertönt und zu einer der erſten Fragen der Intereſſen der 
Agricultur herangewachſen iſt. 

Es giebt kein Object, das nicht mit der Zeit ſeinen Werth änderte. 
Aber die Zeit, in welcher ſolche Werthveränderungen eintreten, iſt ſehr 
verſchieden. Einzelne volkswirthſchaftliche Gegenſtände verlieren den« 
ſelben leicht und erlangen ihn ebenſo ſchnell wieder. Ihr Preis und 
Werth ſchwankt daher. Zu dieſen Objecten gehört der landwirth⸗ 
ſchaftlich beſeſſene Grundbeſitz nicht. Sein Werth ſteigt und fällt 
langſam und ſelbſt bei großer Nachfrage wird dieſer Umſtand be⸗ 
merkbar bleiben. 

Er iſt daher keine Waare in dem Sinne, wie die Objecte, 
welche man unter dieſer Bezeichnung verſteht, er iſt auch nicht ein 
Produet wie dieſe. Er läßt ſich nicht beliebig auftheilen und ver⸗ 
größern, wie das Geldcapital und iſt nicht transportabel wie 
daſſelbe. Er läßt ſich auch nicht wie ein Fabrikunternehmen 
willkürlich mit halber oder ganzer Kraft betreiben. Die Herſtellung 
ſeiner Producte kann nicht beliebig gewechſelt werden und etwa heute 
Flachs, morgen Baumwolle erzeugt werden. Der Preis ſeiner Pro⸗ 
ducte iſt eng mit der Beſchaffenheit von Klima und Boden verbunden 
im Großen und Ganzen und, ſelbſt die größten Betriebsmittel vor⸗ 
ausgeſetzt, iſt es doch nicht zuläßig, beliebig nach Conjunctur und 
Markt zu produeiren, wie in andern gewerblichen Induſtrieen ꝛc. 

Er iſt auch ſelbſt kein bloßes Product von Geldcapital, Arbeit 
und Intelligenz, ſondern nur zum geringſten Theil darf er als ein 
derartiges angeſehen werden. Die Baſis ſeiner volkswirthſchaftlichen 
Natur find Naturkräfte, welche durch jene drei Motoren in Bewer 
gung geſetzt werden, und es iſt völlig unmöglich, die Grenze zu bes 
ſtimmen, wo die erſtern oder die letzten zum Werthe deſſelben bei⸗ 
tragen. Als ein Product iſt landwirthſchaftlicher Grundbeſitz daher 
nicht anzuſehen, ſondern ſeine Natur weiſt darauf hin, daß er ſelbſt 
ein Fond iſt, aus welchem Producte gewonnen werden. Er unter⸗ 
ſcheidet ſich dadurch weſentlich vom Geldcapital. 

Allgemein wird daher der Werth von landwirthſchaftlichem Grund⸗ 
beſitz nach ſeinem Reinertrag oder ſeiner Rente bemeſſen. 

Iſt dieſer Satz aber richtig, und kein Landwirth wird ihn be⸗ 


fireiten, fo bleibt es auffallend, daß man die Papiere, welche auf 
dieſem Werth beruhen, nicht auf dieſen Modus baſirte, ſondern erſt 
ein Mittelding einſchob und die Rente, welche den eigenthümlichen 
Werth des Beſitzes darſtellte, als eine Nebenſache behandelte. Der 
Werth des Grundbeſitzes wurde in Geldeapital ausgedrückt und 
als ſolches behandelt, während doch nur die Rente ſich genau und 
angemeſſen in Geld ausdrücken läßt. 

Würde der Werth des Grundbeſitzes ſich richtig durch die nach 
Geldcapital umgerechnete Rente dauernd bemeſſen laſſen nach irgend 
einem Zinsfuß, ſo müßte auch, ſofern die Rente dieſelbe bleibt, der 
Werth des Grundbeſitzes derſelbe bleiben und derſelbe eine feſte 
Unterlage für Werthvapiere abgeben. 

Das iſt nun keineswegs der Fall. Ein Grundbeſitz von 10,000 Thlr. 
Reinertrag oder Rentenwerth iſt heute bei 4 pCt. 250,000 Thlr. 
Geldeapital und nach einem Jahre vielleicht, wenn der Zinsfuß 6 pCt. 
iſt, 166,666 ½ Thlr. werth. Die Rente, der Reinertrag, alſo was 
den Werth beitimmend iſt, mag dieſelbe geblieben oder ſelbſt gewachſen 
fein, die Erſcheinung bleibt immer die ähnliche, wohlverftanden am 
Geldmarkte. 

Bei dem Geldcapital tritt nicht daſſelbe ein! — Hier bleiben 
10,000 Thlr. immer dieſelben 10,000 Thlr., der Werth als ein 
Beſitzthum bleibt derſelbe. Während demnach für das Geldcapital 
ein feſter Werthmeſſer exiſtirt, fehlt dieſer durch die Manipulation 
der Umrechnung ſeines einzigen und wahren Werthmeſſers „der Rente 
oder dem Reinertrage“ dem landwirthſchaftlichen Grundbeſitz. Er iſt 
ihm künſtlich entzogen im Intereſſe des Geldcapitald. — Dieſem 
muß daran liegen, alle Dbjecte, mit welchen es in Beziehung kommt, 
nach ſeinem ſchwankenden Zinsfuße einen wechſelnden 
Werth beizulegen, um die Folgen der Fluctuationen des Geld: 
marktes bequemer von ſeinen Schultern auf die des Grundbeſitzes 
zu legen und möͤglichſt die unangenehmen Folgen, welche Specula⸗ 
tionen noch oft vergrößern, auf den andern volkswirthſchaftlichen 
Factor „Beſitz“, im andern Gewande „die Arbeit“ auszugleichen. 
Denn, wenn auch der Grundbeſitz nicht ſelbſt an den Markt ſeiner 
conſervativen Natur nach gelangen kann, fo wird er doch durch die 
auf ihn fundirten Papiere an die Börſe zum Umſatz künſtlich ge⸗ 
bracht. — Das ſollte aber, ſtreng genommen, der volkswirth— 
ſchaftlichen Natur des Grundbeſitzes nach, geſchehen. — Hat 
demnach das Geldcapital ein Recht, daß jene Papiere ſich feinen 
Geſetzen fügen, ſo iſt es doch ſehr fraglich, ob auch das Grundeigen⸗ 
thum ſelbſt, welches ſeinen Werth nur nach ſeiner Rente bemeſſen 
erhält, wie ein Geldcapital anzuſehen und geſetzlich und volkswirth⸗ 
ſchaftlich behandelt werden muß. Landwirthſchaftlicher Grundbeſitz 
giebt, genau genommen, nur Producte und mittelbar die aus ihren 
Preiſen entſpringende Rente, aber keinen Zins im Sinne der 
Zinſen von Geldcapital. 

Landwirthſchaftlicher Grundbeſitz iſt daher auch durchaus kein Geld— 
capital und als ſolches vornehmlich volkswirthſchaftlich und geſetzlich 
zu behandeln. 

Die Capitaliſtrung des landwirthſchaftlichen Grundbeſitzes nach 
einem ſchwankenden Zinsfuße iſt daher eine mehr als fragliche Sache. 
Ebenſo zweifelhaft muß es ſein, auf dieſen Modus hin die Ver⸗ 
ſchuldung des ländlichen Grundbeſitzes und die Ausgabe von Real⸗ 
eredit⸗Papieren zu baſiren. Mit andern Worten, es iſt mehr als 
ungewiß, ob die gegenwärtig zu Recht beſtehend ausgegebenen Pfand⸗ 
briefe der alten Realeredit⸗Inſtitute und die nach Geldeapital einge 
tragenen Hypothekenſchulden, welche beide auf dem umgerechneten 
Werth des Reinertrages oder der Rente nach einem ſchwankenden 
Zinsfuße beruhen, der Verſchuldungsnatur des landwirthſchaft⸗ 
lichen Grundbeſitzes wirklich entſprechen und nicht vielmehr eine groß: 
artige, den Grundbeſitz thatſächlich, ohne ſein Verſchulden herbeige— 
führte, niederdrückende Coneeſſion find, die ſich das Geldcapital, dreiſt 
genug, errungen hat. 

Man kann ſehr wohl die Frage aufwerfen: iſt Grundbeſitz, 
Arbeit, Intelligenz, Production nur des Geldeapitals 
wegen da, oder müſſen nicht vielmehr dieſe großen volks⸗ 
wirthſchaftlichen Factoren, ihren Functionen nach, an⸗ 
gemeſſen neben einander wirken? 

Der Grundbeſitz liefert nach unſerer Anſicht ein richtiges Bild 
der Uebermacht des Geldcapitald, das feinem Metall- oder baaren 
Werthe nach kaum den 17—2Often Theil des Werthes des ländlichen 
Grundbeſitzes in dem alten Staate Preußen beträgt, das feinem 
Zwecke nach nur dazu dienen ſoll, den jährlichen Werth des Rein⸗ 
gewinnes, der Rente, der Arbeit jeglicher Art, der Production zu 
liquidiren, den Grund zur Schaffung neuer Werthe zu legen, den 
Austauſch, Transport ꝛc. zu ermöglichen und zu erleichtern ꝛc., ſchließ⸗ 
lich ſelbſt ſich als Capital oder als Waare und Product reſp. zu 
verzinſen und Dividende zu bringen. 

Letzteres iſt aber nicht ſein Hauptzweck für die Geſammtheit; 
es darf dieſes Moment die andern Functionen des Geldeapitals nicht 
beeinträchtigen oder unterdrücken, da alle Functionen nebeneinander 
zu wirken und beſtehen haben von ſämmtlichen Wirthſchafts⸗Factoren. 

Es erſcheint daher als ein Irrthum, den landwirthſchaftlichen 
Grundbeſiz pure nach dem Modus von Geldcapital zu verſchulden 
und ſeinen Realcredit nicht der Natur des Beſitzes gemäß zu 
begründen. 

Die ländlichen Realeredit⸗Papiere und die Grundverſchuldung obne 
die Rentennatur des Grundbeſitzes zu beachten, reformiren, heißt daher 
eine der weſentlichſten Eigenthümlichkeiten des Grundbeſitzes überſehen 
und ihn dem Geldeapital zu Liebe opfern. — Das Weitere wird 
dieſe Behauptung noch mehr beftätigen. 


Ueber das Reifen des Getreides, ſowie das Glaſigwerden 
der Körner beim Weizen und über den zweckmäßigſten Zeit 
punkt der Ernte deſſelben.“) 


Wenn wir in Nachſtehendem einen Gegenſtand zur Sprache brin⸗ 
gen, welcher nach der Meinung Vieler als bereits abgethan zu be⸗ 
trachten ciſt, fo müſſen wir dieſe Annahme in vieler Beziehung einiger: 
maßen in Zweifel ziehen, denn die Annahmen hervorragender Land— 
wirtbe gehen bei dieſem wichtigen landwirthſchaftlichen Gegenſtande 
oftmals auseinander und wir müſſen es dem Verfaſſer des in der 
Anmerkung bezeichneten Werkes zum Ruhme nachſagen, daß derſelbe 
den Moment des Reifens in wiſſenſchaftlicher Weiſe zu begründen 
verſtanden hat. Nächſidem, daß wir den Landwirth auf das Studium 
der angezogenen Brochure ganz beſonders verweiſen, können wir nicht 
umhin, den Leſern dieſer Zeitung aus derſelben Einiges zu referiren. 

Der Verf. hat bei ſeinen mikroſkopiſchen Unterſuchungen ſich direct 
nur auf den Weizen (Tritieum vulgare) bezogen und es ſchien ihm 

zweckmäßig, nicht blos die letzten Entwickelungs⸗Stadien der Frucht 
zu beachten, ſondern das Werden und Wachſen der letzteren von der 
Befruchtung bis zur Reife zu verfolgen. Der Verf. zeigt uns auf 
den Illustrationen die Entwickelung der Frucht, welche beſteht: 

*) Unterſuchungen über das Reifen des Getreides nebſt Bemerkungen 


über den zweckmäßigſten Zeitpunkt zur Ernte, von Ur. Anton No⸗ 
wacki. Halle, Verlag der Buchhandlung des Waiſenhauſes, 1870. 
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1) zum bei Weitem größten Theile aus dem Mehl: und Endo⸗ 
ſpermkörper, deſſen äußere Lage die Kleberſchicht iſt; 

2) aus dem Keimpflänzchen, welches mit dem Schildchen an 
dem ſpitzen Ende der Frucht, dem Mehlkörper, anliegt; 

3) aus dem Ueberreſt der Integumente und der Fruchtknoten⸗ 
wand, welcher unter dem Ausdruck „Schale“ zuſammen⸗ 
gefaßt wird. 

Was nun die Veränderung der Frucht während der letzten Ent⸗ 
wickelungs⸗Stadien und während des Reifens anbelangt, ſo iſt es zu⸗ 
nächſt erforderlich, einen Ausgangspunkt für die Anſchauung zu ge⸗ 
winnen, weswegen wir den praktiſchen Begriff die Milch reife als 
den Beginn des Reifens anſehen und demnach zu unterſuchen haben, 
wie die Frucht in dieſem Stadium beſchaffen und welchen Verände⸗ 
rungen ſie in und nach demſelben noch unterworfen iſt. 

Die „Milchreife“ bezeichnet denjenigen Entwickelungszuſtand, in 
welchem das bis dahin wäſſrige Endoſperm in Folge der reichlichen 
Einwanderung von Stärkemehl eine dickflüſſige (milchartige) Beſchaffen⸗ 
heit angenommen hat. Halme und Blätter zeigen auf dieſer Ent⸗ 
wickelungsſtufe wenigſtens zum Theil noch eine grüne Farbe, fo daß 
ein „in der Milch ſtehendes“ Getreidefeld noch einen grünen Ein: 
druck auf das Auge macht. Deshalb nennt der Landwirth in manchen 
Gegenden die Milchreife „Grünreife“. Es iſt zuläſſig, das Wort 
Grünreife auch direct auf die Körner zu beziehen, inſofern als letztere 
ſelbſt in dieſem Zuſtande der Reife eine grüne, einige Zeit vorher 
eine weiße und noch ſpäter eine gelbe Farbe beſitzen. Halme und 
Blätter find in der letzten Periode gleichfalls gelb geworden, deshalb 
ſagt der Landwirth alsdann: „Das Getreide ſteht in der Gelbreife.“ 
Als charakteriſtiſches Merkmal der Gelbreife wird „das Brechen des 
Korns über den Nagel“ angeſehen. 

Da nun die Größe der Zellen in der Kleberſchicht in der 


Milchreife Gelbreife Todtreife 
im Minimum 0,031 0,038 0,041 Millimeter, 
Maximum 0,041 0,049 0,049 r 
Mittel 0,4 0,044 0,047 F 


betrug, ſo ſprechen, infofern, als die Kleberſchicht einen beträchtlichen 
Procentfag von dem Geſammt⸗Proterngehalt des ganzen Korns ent⸗ 
hält, die gefundenen Zahlen dafür, daß der letztere von der Milch— 
reife bis zur Gelbreife hin zunimmt, von da an aber unver⸗ 
ändert bleibt. 

Auch die Annahme vieler Schriftſteller wie praktiſcher Landwirthe, 
daß mit fortſchreitender Reife, Ueberreife oder Todtreife die Schale 
ſich verdicke, ſtimmt mit des Verf. Perſuchen durchaus nicht überem, 
denn derſelbe fand in der 


Milchreife Gelbreife Todtreife 
im Minimum 0,024 0,024 0,021 Millimeter dick, 
Maximum 0,053 0,042 0,038 . s 


Mittel 0,037 0,029 0,027 5 : 
fo ergiebt ſich aus dieſen Zahlen und noch fihrer aus der Entwicke⸗ 
lung der Frucht, daß die Dicke der Schale von der Milchreife, wie 
überhaupt von der Befruchtung an, fortwährend abnimmt, daß dieſe 
Abnahme in der Gelbreife aufhört und daß ein Dickenwachsthum der 
Schale von der Gelbreife bis zur Voll- oder Todtreife gar nicht ſtattſindet. 

Das Reſultat der chemiſchen und phyſtkaliſchen Unterſuchungen 
wird in folgende Sätze zuſammenzufaſſen ſein: 

1) Das Weizenkorn hat in dem Stadium der Milchreife ſein 
Größenwachsthum bereits abgeſchloſſen. Dagegen nimmt das ſpeei⸗ 
ſiſche Gewicht durch reichliche Einführung von nutzbaren und für die 
Erzeugung einer kräftigen neuen Pflanze nothwendigen Stoffen noch 
erheblich zu. Von dieſen Stoffen erfahren das Stärkemehl und die 
Proteinkörper weitaus die ſtärkſte Vermehrung. 2 

2) Mit Eintritt der Gelbreife, d. h. von dem Moment an, 
wo das Korn ſich wie weiches Wachs kneten und bei nicht zu kurzer 
Geſtalt über den Nagel brechen läßt, verändert ſich die Maſſe und 
die chemiſche Zuſammenſetzung der Trockenſubſtanz nicht mehr, ſon⸗ 
dern es findet nur noch eine Abgabe des überflüſſig gewordenen 
Waſſers, eine Verminderung des Volumens und eine Erhöhung des 
ſpecifiſchen Gewichts bis zur vollſtändigen Erhärtung des Korns ſtatt. 

3) Durch das Nachreifen läßt ſich unter gewiſſen Vorausſetzungen 
der Waſſergehalt und das ſpetifiſche Gewicht des Korns auf daſſelbe 
Maß, bezüglich dieſelbe Höhe zurückführen, wie durch das natürliche 
Reifen; dagegen bewirkt hinſichtlich der Größe und Schwere des 
Korns, welche der Ausdruck ſind für die Maſſe der aufgeſpeicherten 
feſten Subſtanzen, das Nachreifen bei einer zu früh unternommenen 
Ernte bei Weitem das nicht, was die ungeſtörte, von der Wurzel⸗ 
thätigkeit unterſtützte Vegetation leiſtet. Erſt von der Gelbreife an, 
wo alle Kammern des Korns mit Vorrathſtoffen, die zu ihrer Con⸗ 
ſervirung nur noch der Austrocknung bedürfen, erfüllt ſind, — kommt 
die Wirkung des Nachreifens der des natürlichen Reifens im Weſent⸗ 
lichen gleich. 

Die Unterſuchungen über das Glaſigwerden des Korns führen 
den Verf. zu dem Reſultate, daß der weſentliche und charakteriſtiſche 
Unterſchied in der ſtofflichen Zuſammenſetzung des glaſigen und mehligen 
Weizenkorns auf dem hoͤhern, abſoluten Proteingehalt des glaſigen 
Korns beruht, ſowie auch die chemiſche Unterſuchung mit der mikro⸗ 
ſkopiſchen in völliger Uebereinſtimmung ſich befindet. e 

In einem gewiſſen Sinne iſt man daher berechtigt, zu fagen: 
„das Weizenkorn wird glaſig oder hornig, wenn es in den Zuſtand 
der Todtreife gelangt“; inſofern man aber hierunter verſteht: „man 


könne das Glaſigwerden dadurch verhüten oder verhindern, daß man 


den Weizen früh erntet, beiſpielsweiſe gegen das Ende der Milchreife, 
wo das Korn noch mehlig ausſieht“, fo befindet man ſich entſchieden 
im Irrthum. - 

Hätten diejenigen Recht, welche in dieſem Sinne behaupten: 
„das Weizenkorn wird glaſig, wenn man es auf dem Halme todt— 
reif werden läßt“, ſo müßten, ſtreng genommen, die gegen Ende der 
Milchreife oder beim Eintritt der Gelbreife geernteten Koͤrner ſämmt⸗ 
lich mehlig, die in der Todtreife geworbenen ſaͤmmtlich glaſig fein. 
Daß dem nicht ſo iſt, hat der Verf. durch Verſuche evident darge⸗ 
than, indem derſelbe vom 20. Juli bis 2. Auguſt in den verſchiedenſſen 
Reifeſtadien die Ernte bewirkte und dabei beinahe ein überraſchendes, 
conſtantes Verhältniß der mehligen zu den glaſigen Körnern beobachtete. 

Fernere Verſuche belehrten den Verf., daß die Urſachen der Glaſig⸗ 
keit lediglich in der Ernährung der Pflanze ſelbſt liegen, auch daß von 
ausgeſaͤeten glaſigen Körnern nicht immer ſolche geerntet werden, 
wenn eben die Ernährung (Düngung) der Pflanze dieſen Umſtand 
mehr oder minder begünfligt. 

IR es dem Landwirthe daher darum zu thun, Körner von mehliger 
Beſchaffenheit zu erzeugen, ſo bleibt ihm, da er die Witterungsver⸗ 
hältniffe gar nicht, die Bodenverhältniſſe oft auch nur im beſchränkten 
Maße umzugeſtalten im Stande iſt, in der Mehrzahl der Fälle nichts 
weiter übrig, als 

1) eine „ſtarke namentlich ſtickſtoffreiche Düngung“, 
welche (bei Gegenwart der anorganiſchen Nährſtoffe) un⸗ 
zweifelhaft auf eine reichere Erzeugung der Proteinkörper 
in der Pflanze hinwirkt, Direct zu Weizen zu vermei⸗ 
den, und 


2) ſolche Varietäten zum Anbau zu wählen, welche erfahrungs⸗ 
gemäß mehr zur Bildung mehliger Körner hinneigen. 

Wer andrerſeits glafige Körner zu ernten wünſcht, der wird zur 

Erreichung feines Zweckes den entgegengeſetzten Weg einſchlagen müſſen. 

Was nun der Verf. über die Keimfähigkeit der Körner in den 
verſchiedenen Reifeſtadien aus ſeinen Verſuchen hierüber ermittelt hat, 
läßt ſich etwa in Folgendem zuſammenfaſſen: 

a 1) Die in üblicher Weiſe geernteten Körner aller Reifeſtadien 
von der früheſten Milchreife an bis zur totalen Todtreife 
hin ſind keimfähig. (Es iſt aber nicht zu vergeſſen, daß 
dieſer Satz die allerſorgfältigſte Auswahl und Behandlung 
des Saatgutes zur Vorausſetzung hat.) 

2) Die in der Milchreife geernteten, ſofort im friſchen Zuſtande 
aus den Spelzen genommenen Körner keimen im Vergleich 
zu den nachgereiften Körnern deſſelben Ernteſtadiums mit 
minderer Sicherheit. In dem Stadium der Gelbreife tritt 
dagegen ein ſolcher Unterſchied zwiſchen nachgereiſten und 
nicht nachgereiften Körnern ebenſowenig mit Beſtimmtheit 
hervor, wie in dem Stadium der Vollreife. 

3) Die Frage, ob in der Milch- oder Gelbreife geerntete, in 
gebräuchlicher Weiſe nachgereifte Körner ſchneller keimen, als 
voll⸗ oder todtreif gewordene, läßt der Verſuch unentſchieden; 
ra keimen die ſehr ſpät geernteten Körner etwas lang⸗ 
amer. 

4) Die mehligen und glaſigen Körner ſcheinen ſich beim Beginn 
der Keimung im Weſentlichſten gleich zu verhalten. 

Wir folgen nun dem Verf. bei der Beantwortung der Frage: 


Welches iſt der zweckmäßigſte Zeitpunkt zur Ernte des Getreides, 


und zwar: 
a. zur Gewinnung der beſten Marktwaare? 
b. zur Gewinnung des beſten Saatguts? 
Wir übergehen die vielen Citate von Landwirthen von den früheſten 
Zeiten bis zur Gegenwart, was dieſelben über dieſen Gegenſtand er⸗ 
mittelt haben, woraus nun der Verf. in Uebereinſtimmung ſeiner 


exacten Verſuche zu folgendem Schluſſe geführt wird: daß die Stoff⸗ 


einfuhr in die Körner hoͤchſt wahrſcheinlich in dem Uebergangsſtadium 
aus der Milchreife in die Gelbreife zum Siillſtand gelangt, daß aber 
mit Eintritt der charakteriſtiſchen Gelbreife die Ernährung der Körner 
ſicher bereits aufgehört hat. Und da dieſer Satz wohl ziemlich feſt⸗ 
ſteht, ſo bietet die Erledigung obiger Frage keine erheblichen Schwierig⸗ 
keiten mehr und wir konnen die Mähereife dahin präciſtren, daß 
der Moment, in welchem die Körner der kräftigſen Aehren 
eines gegebenen Getreidefeldes in die charakteriſtiſche Gelbreife 
treten, als der zweckmäßigſte Zeitpunkt zur Ernte bezeichnet 
werden kann, und zwar ebenſowohl für das zur Saat, als 
für das zu andern Zwecken beſtimmte Getreide. 
Stillſchweigend wird hierbei vorausgeſetzt, daß das Getreide aus 
den Puppen, Stiegen, Mandeln c. nicht früher eingefahren wird, 
bis ſämmtliche Körner ganz hart geworden ſind, eine Regel, welche 
namentlich bei dem zur Saat beſtimmten Getreide zu beherzigen iſt, 
weil jede irgendwie zu ſtarke Erhitzung im Banſen oder in der Miete 
die Keimfähigkeit der Körner tödtet oder doch ſehr beeinträchtigt. F. 


Das Vorkommen von lebenden Käfern in Erbſen. 

Im naturwiſſenſchaftlichen Vereine zu Magdeburg, 
in der Sitzung vom 5. April 1870, erhielt Herr Ebeling das 
Wort zu einer ausführlichen Beſprechung dieſes intereſſanten Natur⸗ 
phänomens, nämlich des Vorkommens von lebenden Käfern in 
Erbſen. Der Vortragende hatte eine größere Quantität ſolcher 
Erbſen mitgebracht und in den meiſten waren die Käfer, durch einen 
bläulich ſchwarzen, fettig durchſcheinenden und zirkelrunden Fleck ſchon 
äußerlich ſich verrathend, noch eingeſchloſſen; aus einigen dagegen 


waren die kleinen ſchwarzen, ſich lebhaft bewegenden Thierchen mit 


Zurücklaſſung eines ihrer Körpergröße entſprechenden Loches bereits 
ausgebrochen, nachdem ſie jenen bläulichen Fleck gleich wie einen Deckel 
abgeſtoßen hatten. Redner giebt eine ausführliche Beſchreibung des 
kleinen Inſects, wobei er die feinere Structur der einzelnen Körper: 
theile, der Flügel, der Fühler und Füße an einer inſtructiven, ftark 
vergrößerten Abbildung des Thierchens erläuterte. Daſſelbe iſt unter 
dem Namen Erbſenſamen-, auch Erbſenrüͤſſelkäfer (Bruchus pisi) 
den Zoologen bekannt, gehört zur Familie der Rüſſelkäfer (Ryncho- 
phora), hat eine ovale, gedrungene Körperform, eine Länge von 
1½¼ —2 Linien und eine Breite von 1 Linie, ſchwärzliche Flügel⸗ 
decken mit weißer Punktirung, während die Fühlerbaſis, nämlich die 
vier erſten Glieder, ebenſo wie die Schienen der beiden erſten Bein- 
paare, gelbrothe Färbung zeigen. Der entwickelte Käfer, welcher ſein 
Winterquartier in der Erbſe hält, verläßt bei den erſten warmen 
Strahlen der Frühlingsſonne, im April, in der oben angegebenen 
Weiſe die ihn umſchließende Hülle und fliegt aus den Böden und 
Vorrathskammern, wohin er mit den Erbſen gelangte, ins Freie, um 
eine Zeit lang auf Frühlingsblumen zu nippen und dann für die 
Erhaltung und Fortpflanzung ſeines Geſchlechts zu ſorgen. Ende 
Mai und Anfangs Juni, wenn die purpurblüthige Felderbſe und die 
weißblüthigen feinern Kocherbſen ſich im ſchoͤnſten Flor befinden, ers 
ſcheinen die Weibchen oft ſehr zahlreich auf denjenigen vorgerückten 


Erbſenblüthen, aus welchen ſich bereits das ſchlittſchuhfoͤrmige Piſtill, 


die angehende, meiſt fälſchlich als Schote bezeichnete Hülſe emporge⸗ 
hoben hat, um den Kegel ein, ſelten einige Eier von länglich wal⸗ 
ziger Geſtalt und glänzend hellgelber Farbe abzuſetzen. Gewöhnlich 
bricht nun ſchon nach einigen Tagen die winzige Larve aus, frißt ſich 
zunächſt durch die Hülſenſeiten und dann in den jetzt noch faſt ſchlauch⸗ 
artigen Samen, um hier anfangs von dem zuckerſüßen Safte und 
fpäter von dem koͤrnigen Inhalt (amylum) zu leben, ohne in inſtinet⸗ 
artig vorſichtiger Weiſe die Keimtheile zu verletzen. Der Inhalt der 
Erbſe reicht bis zur völligen Ausbildung der weißlichen, mit brau⸗ 
nem Kopfe verſehenen Made aus; dieſe verwandelt ſich gewöhnlich 
im Herbfle zur Puppe und letztere endlich im erſten Winter zum 
Käfer, der nunmehr, wie oben bemerkt, den Reſt des Winters in 
der Erbſe ausharrt und mit dem beginnenden Frühlinge daraus 
hervorbricht. 

Der Erbſenkäfer kommt, mit Ausſchluß der nördlichen Regio nen 
auf dem ganzen Continent Europas überall vor, wo die Erbſe als 
Culturpflanze angetroffen wird. Wie jetzt aus mehreren Ortſchaften 
unferer Provinz, fo find ab und zu aus den verſchiedenſten Ländern, 
bald aus Schweden, bald aus Preußen, bald aus Frankreich, dann 
wieder aus Polen Klagen über die vom Erbſenkäfer angerichteten 
Verheerungen laut geworden. Faſt überall iſt der Schädling jo maf- 
ſenhaft aufgetreten, daß in den heimgeſuchten Diftricten wenigſtens 
für einige Jahre der Anbau der Erbſen eingeſtellt werden mußte, 
weil ſich auf den Märkten keine Käufer dafür fanden. Im Jahre 


1780 verbreitete, wie Amourour in feinen Insectes venimeux 
erzählt, das häufige Vorkommen des ſchädlichen und damals irriger 
Weiſe auch für giftig gebaltenen Inſects, in vielen Gegenden von 
Frankreich allgemeine Beſtürzung und die Regierung ſah ſich veran⸗ 
Die erſte genauere Bes 


laßt, den Erbſenverkauf ganz zu verbieten. 
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ſchreibung des Erbſenkäfers lieferte im Jahre 1753 der ſchwediſche 
Reiſende Calm, der in Nordamerika die dadurch verurſachten Schä— 
digungen kennen gelernt hatte. Unter den vielfachen, zum Theil ge: 
heim gehaltenen Mitteln, welche zur Vernichtung deſſelben empfohlen 
worden, hat ſich das Darren der verdächtigen Erbſen bei 40—41 
Grad Wärme, wodurch ohne Zerſtörung der Keimkraft das Schma⸗ 
rotzer⸗Inſeet getödtet wird, ſowie die Beizung mit einer Eifenvitriol: 
loͤſung nebſt ungelöſchtem Kalk und Salz am meiſten bewährt. — 
Uebrigens giebt es außer dem Bruchus pisi auch noch andere Schäd— 
linge der Erbſe, zu denen der nah verwandte Bruchus rufimanus, 
der Tychius quinquepunctatus, namentlich aber die Raupen der 
Erbſenmotte (Grapholita nebritana) und Larven der Erbſengallmücke 
(Cecydomyia pisi) gehören, von denen allen der Vortragende gleich 
falls unter Vorlegung von Abbildungen eine kurze Beſchreibung gab. 
(Magdeb. Ztg.) 


Die Schafzucht in Uruguay. 

Ueber die dortigen Verhältniſſe der Viehzucht entnehmen wir aus 
den Annalen der Landwirthſchaft, worin ein junger Preuße, welcher 
als Verwalter der Schafheerden des Herrn v. Buſchenthal in 
Montevideo nach Uruguay gegangen iſt, die nachſtehenden intereſſan— 
ten Nachrichten mittheilt. 

Das dem Herrn v. B. gehoͤrige Areal umfaßt ca. 4½ preuß. 
Quadratmeilen; auf dieſer Fläche ſind 30,000 Schafe derartig ver⸗ 
theilt, daß fie 18 Heerden zu 12— 1500 Stück bilden. Jede Heerde 
iſt einem Schäfer, Pueſtero, zur Obhut übergeben, welcher auf einer 
Pueſto, einer nur mit dem Nothdürftigſten verſehenen Station, feine 
Wohnung hat. Unter dieſen Schäfern ſind vertreten Deutſche, El⸗ 
ſaſſer, Franzoſen, Dänen, Engländer, Basken, ein Italiener. Ein 
Pueſtero koſtet jährlich ca. 300 Thlr. Er erhält monatlich 12 ſpa⸗ 
niſche Thaler (a 1¼ Thlr. preußiſch) und außerdem ein beſtimmtes 
Quantum an Fleiſch, Zucker, Kaffee, Salz, Mate (ein einheimiſcher 
Thee) und Farina (Mehl). Ställe werden der hohen Holzpreife 
wegen nicht gebaut; es giebt in Uruguay nämlich keine Bäume, ſon⸗ 
dern nur Sträucher, fo daß das Holz nur mit großen Koſten zu be: 


Nals iſt. Die Schafe find fortwährend im Freien und werden nur] 


Nachts in einen umzäunten Platz (Corral) getrieben. Von einer 
Paarung und Claſſificirung, wie in Deutſchland, iſt keine Rede, ſon⸗ 
dern die Böcke kommen nach der Schur, Ende November, 3 Monate 
hindurch zu der Heerde; auf manchen Eſtancias gehen ſie während 
des ganzen Jahres mit den Schafen zuſammen. Dieſe Art „der 
Züchtung“ iſt nicht Folge der Unwiſſenheit der Beſitzer, ſondern Folge 
der enormen Größe der Heerden und der theuren Arbeiterpreiſe. 

Zwei gefährliche Feinde der Schafzucht ſind die Klauenſeuche und die 
Räude; gegen letztere wird eine Abkochung von Tabakblättern ange⸗ 
wendet, doch liegt es kaum im Bereiche der Möglichkeit, Herr der: 
ſelben zu werden. Die gefallenen Schafe werden abgehäutet, der 
Cadaver bleibt liegen, ſo daß manche Strecken mit Knochen und 
faulenden Thierkörpern wie beſäet ſind, da man auch in dieſer Weiſe 
mit todten Pferden und Rindern verfährt. 

Die Schur der 30,000 Schafe koſtet co. 2000 ſpaniſche Thaler. 
Gewaſchen wird kein Schaf, man überläßt dieſes Geſchäft dem Regen. 
Die Preiſe der Wolle find außerordentlich niedrig. Man zahlt ges 
genwärtig für die Aroba (= 25 Pfd. preuß.) 2 ſpaniſche Thaler, 
und im vergangenen Jahre zahlte man in Antwerpen oder Havre 
3 ſpaniſche Thaler für 25 Pfd., alſo 16 Thlr. für den preußiſchen 
Centner. Der Grund für dieſe niedrigen Preiſe liegt in der ſtarken 
Verunreinigung der Wolle, namentlich durch eine kleine Diſtel. Dieſelbe 
kommt in Uruguay maſſenhaft vor, iſt platt, linſengroß, mit Wider⸗ 
haken beſetzt und halt ſo hartnäckig an der Wolle feſt, daß ganz be⸗ 
ſondere Maſchinen zur Entfernung dieſer Samen nothwendig ſind. 
Außerdem giebt es noch viele große Diſteln, welche über Mannes 
hoch werden und, mit Ausnahme einiger Gräfer, find faſt alle Sträu⸗ 
cher und ſonſtigen Gewächſe mit ſcharfen Stacheln und Dornen be: 
ſetzt, welche die Vließe der Schafe zerraufen und verunreinigen. 

Ein lebendes, gemäſtetes Schaf koſtet einen ſpaniſchen Thaler, 
ein mageres 6—8 Realen (à 4 Sgr.). Herr v. B. hat kürzlich 
eine Heerde von 6000 Stück gekauft und à 2 Reals bezahlt, weil 
die Schäfereien ſo wenig rentiren, daß Jeder gern ſeine Schafe ver⸗ 
kaufen möchte, wenn er nur Käufer fände. Die meiſten Heerden⸗ 
beſitzer halten Rindvieh ſtatt der Schafe und nur die großen und 
begüterten können noch Schafe halten. In Buenos-Ayres liegen die 
Verhältniſſe ebenſo. 

Außer den 30,000 Schafen ſind auf den Beſitzungen des Herrn 
v. B. 4000 Rinder, welche frei umherlaufen, und 2000 Pferde, 
welche in Umzäunungen gehalten werden. Welchen Koſtenaufwand 
eine ſolche verurſachen mag, wird man ermeſſen können, wenn 100 
eichene Pfähle 36 ſpaniſche Thaler koſten. Pferde und Rinder tragen 
ein eingebranntes Zeichen, senal; die Schafe erhalten als Zeichen 
Schnitte in die Ohren. Jede Eſtancia hat ihre beſonderen Zeichen, 
welche in Montevideo amtlich eingetragen ſtehen. Die Kälte war im 
Juli recht empfindlich; das Waſſer in den Gefäßen war Morgens 
mit einer dicken Eisſchicht überlegt. F. 


Provinzial-Berichte. 
Aus dem Kreiſe Ereutzburg, 7. Mai. Die erſte Woche des Mai: 
monats ſchließt nach rauher, alle Vegetation zurückhaltender Witterung 


mit dem erſten warmen, ſogar gewitterſchwülen Tage und wenn dieſe 
Temperatur Beitanv hält, dürfte der Saatenſtand, dem bei noch aus⸗ 
reichender Feuchtigkeit nur Wärme fehlt, wohl noch einigermaßen erholen, 
wenn auch ein dichter Pflanzenwuchs im Allgemeinen bei der Winterſaat 
nicht mehr gewärtigt werden kann, auch die Sommerſaaten der Ausglei⸗ 
chung ſehr bedürfen, inſofern ſie ſchon bis zum Grünen gelangten. Ihre 
Beſtellung ging zwar ziemlich raſch von ſtatten, ſo daß ſie größtentheils 
vollzogen iſt, ungeachtet des ſpäten Beginns, aber bei dieſer Verſpätung 
und dem Rückſtande der Vegetation wird wie die Ernte der Winterfrüchte 
auch die des Sommergetreides keine zeitige ſein. Auch der Gras- und 
Dee ſteht ſo weit zurück, daß daraus nur Erſchwerniſſe für den 
andwirth erwachſen können. Der Futtermangel drückt bereits ſehr und 
wo man den Austrieb der Heerden nicht länger verſchieben konnte, fanden 
ſelbige bis jetzt via die halbe Sättigung auf der Weide. — Man bereitet 
Indeflen ſchon die Wollſchur reſp. Schafwäſche vor, ſehr ergiebig verſpricht 
aber die Ausbeute an Wolle im Ganzen genommen nicht zu werden und 
wenn die Preiſe ſich nicht enger ſtellen als in den Vorjahren, ſo werden 
die Landwirthe vom Beſuche des Wollmarkts wenig Freude haben. Der 
Suchtvieh: und Maſchinenmarkt wurden von hier aus nur jebr ſpärlich 
deſucht, letzterer mehr von ſtädtiſchen Induſtriellen als von Landwirthen, 
und außer dem Ankauf einiger Zuchtthiere, Rindvieh und Schweine, ver⸗ 
lautet nichts von Aequifitionen zur Hebung der Viehzucht und des Ader- 
baus. Doch darf man deshalb den diefjeitigen Landwirthen gerade nickt 
den Vorwurf der Indifferenz machen, im Gegentheil intereſſirt ſich die 
Mehrzahl von ihnen ſehr für allen Fortſchritt, — doch geht man darin 
ſeine eigenen Wege und gewiſſermaßen kann man dies nicht tadeln, denn 
die breite Straße der modernen Landwirthſchaft iſt gerade nicht durchaus 
die zum Ziele führende, und daß den meiſten Mirthen, allerdings nicht 
allen, im Creutzburger Kreiſe ein Keen praktiſcher Sinn innewohnt, 
läßt ſich nicht beftreiten. Die ausführliche Verhandlung der hieſigen land⸗ 
wirthſchaftlichen Zustände in den letzterſchienenen Nummern der Schleſiſchen 
Landwirthſchaftlichen Zeitung hebt dies auch bei aller Strenge des Urtheils 
ausdrücdlich hervor und weiſt nach, wie der Standpunkt der Landwirth⸗ 
*. im Kreiſe zwar in mancher rn ein beſſerer fein könnte, aber 
m Allgemeinen doch ein günſtigerer iſt als in vielen anderen Bereichen 
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und im Durchſchnitte der in der Provinz. Dies will ſchon immer etwas 
ſagen, bei einem Boden, der im Geſammten kaum ein mittelmäßiger ge⸗ 
nannt werden kann, bei ſonſt nicht allzu günſtigen Wirthſchaftsverhält⸗ 
niſſen und bis in die neueſte Zeit noch wenig gefördertem Verkehr. Die 
in nächſter Zeit ſtattfindende Thierſchau zu Pitſchen, von welcher in dieſen 
Blättern ſchon öfter die Rede war, wird wenigſtens einigermaßen die Si⸗ 
tuation darthun. Zuviel darf man ſich ſpeciell von der Viehzucht aller⸗ 
dings nun einmal nicht verſprechen, da es trotz den und jenen günſtigen 
oder als günſtig dargeſtellten Pointen, an Material dazu gebricht, Vorzüg⸗ 
liches vorzuführen. Namentlich fehlt es der Rindviehzucht an beſtimmter 
Richtung dort, wo man in ihrer Förderung über das Gewöhnliche hinaus⸗ 
ging; ja, von der gewöhnlichen Zucht dürften ſogar, wenn auch nicht in 
Aeußerlichkeit, doch in Hinſicht auf Nutzbarkeit, weit befriedigendere Ergeb⸗ 
niſſe aufzuweiſen ſein. Der landwirthſchaftliche Verein frequentirt nach 
öffentlicher Erklärung a0 ile e die Schau nicht und ſtellte es ſeinen Mit⸗ 
gliedern anheim, ſich an ihr zu betheiligen, n. 


Brieg, 4. Mai. [Saaten. — Obſtbäume. — Bienen.] Wenn 
auch unter dem Einfluſſe der Witterungsverhältniſſe die Felder im hieſigen 
Kreiſe im Allgemeinen hinter den normalen Verhältniſſen zurückgeblieben 
ſind, ſo läßt ſich doch behaupten, daß die Winterſaaten im großen Ganzen, 
mit Ausnahme des Weizens, der hier und da nicht unerheblich durch den 
Froſt gelitten hat, ne fogar ausgewintert iſt, gut ſtehen. Was 
aber die Sommerſaaten und den Klee betrifft, fo find dieſe vorzüglich 
zu nennen. Bedeutend nachtheilig iſt die ſtrenge Winterkälte den feineren 
Obſtſorten, Aprikoſe, Wallnuß ꝛc. geweſen. Von erſteren ſind die Bäume 
oft ganz, mindeſtens aber die zarteren Fruchtreiſer derſelben, erfroren, jo 
daß alſo hier auf Früchte in dieſem Jahre nicht zu rechnen iſt; bei den 
Wallnußbäumen werden wohl nur diejenigen Fruchtaugen nicht erfroren 
ſein, die eine vorzugsweiſe geſchützte Lage hatten. Dem Weinſtock hat da⸗ 
But die Kälte wenig geſchadet. Birnen und Aepfel verſprechen reiche 

lüthe, Kirſchen ſtrotzen von Blüthenknospen. Leider iſt aber wieder zu 
erwähnen, daß in der Kirſchbaumallee der Breslauer Chauſſee hinter der 
„Weintraube“ zu beiden Seiten der Straße einer Menge der dort neuge⸗ 
pflanzten herrlichen Kirſchbäumchen die Kronen durch ruchloſe Hand glatt 
abgeſchnitten worden find. Sehr nachtheilig hat der lange und ſtrenge 
Winter auf die reiche Bienenwirthſchaft des e Kreiſes gewirkt. Nicht 
allein find eine große Menge Völker durch die große Kälte zu Grunde ge⸗ 
gangen, indem die Bienen die Brut nicht verließen und zu den Futterbe⸗ 
ſtänden nicht weiter rückten; ſondern die Völker haben auch fo ſtark ge- 
zehrt, daß nun der Imker, um jene nicht zu gefährden, zu ſeinen Honig⸗ 
vorräthen behufs der Nothfütterung geien muß. Viele Bienenwirthe 
mögen gar nicht ſagen, wie viele Völker ſie verloren haben. 


Auswärtige berichte. 


Berlin, 6. Mai. [Aus dem Club der Landwirthe. — 
Sitzung des Ausſchuſſes vom Centralverein für Hebung der 
deutſchen Fluß⸗ und Canalſchifffahrt. — Berliner Pferde⸗ 
rennen. — Probepflügen ꝛc. auf Eckardsberg. 

n ſeiner am 21. März im Club der Landwirthe gehaltenen Rede 
über Alexander v. Humboldt und die Landwirthſchaft hob Herr 
Dr. Wilh. Cohn zunächſt die hohe Bedeutung Humboldt's für die Wiſſen⸗ 
ſchaft überhaupt hervor und ſchilderte hierauf die vielſeitigen Beſtrebungen 
und wiſſenſchaftlichen Forſchungen, durch welche der große Gelehrte auch 
der Landwirthſchaft direct ſowohl wie indirect weſentlich genützt hat. Denn 
auch die Landwirthſchaft ſei ihm ſtets als ein geeigneter Gegenſtand wiſ⸗ 
ſenſchaftlicher Beſtrebungen erſchienen. So habe er u. A. geäußert: „Von 
allen Ideen, welche die Betrachtung der Natur in dem Menſchen veran⸗ 
laßt, ſind keine ſeiner Beſchäftigung würdiger, als die ſich auf die Cultur 
des Bodens beziehen.“ Mit nie ermüdendem Fleiße habe er die durch ſeine 
Studien und Forſchungen gewonnenen wiſſenſchaftlichen Reſultate ſtets 
auf die Praxis angewandt; in gründlicher Weile das Verhalten des Acker⸗ 
bodens zur Atmosphäre, die Bildung verſchiedener Luftarten, wie der Koh⸗ 
lenſäure, des Ammoniaks in der Ackerkrume, die Theorie der Salpeter⸗ 
jäurebildung im Boden u. dergl. m. ſtudirt. Er habe die Einwirkung des 
Lichtes und der Clectricität auf die Pflanzen gezeigt, das Leben der Pflan⸗ 
zen mit dem der Thiere verglichen und genauer erörtert und nachgewieſen, 
daß die Kohlenſäure kein zufälliger, ſondern ein allgemein verbreiteter 
Beſtandtheil der Atmoſphäre ſei. Waſſerſtoff, Kohlenſtoff, Sauerſtoff habe 
er für nothwendige Nahrungsmittel aller Gewächſe erklärt, hinſichtlich der 
Mineralſtoffe dagegen eine entſchiedene Meinung noch nicht auszu⸗ 
drücken gewagt. Er habe die Agricultur⸗Chemie gewiſſermaßen auf 
deutſchem Boden eingeführt. 

Deshalb habe auch Juſtus v. Liebig feiner im Jahre 1840 heraus: 
gegebenen Agricultur⸗Chemie eine Widmung an Alexander v. Humboldt 
vorangeſtellt. Aber nicht nur für die wiſſenſchaftlichen Grundlagen der 
Landwirthſchaft, ſondern auch für den praktiſchen Betrieb derſelben habe 


Sonntag den 8. und Montag den 9. um 4 Uhr Nachmittags. Am Sonn⸗ 
tag, den 8. Mai, werden folgende Concurrenzen gelaufen: Eröffnungsren⸗ 
nen, Staatspreis 500 Thlr. 400 Ruthen. — Preis der Mark, Hundicap, 
e . Vereinspreis 250 Thlr. 400 Ruthen. — Staatspreis vierter 
Klaſſe von 500 Thlr. für dreijährige inländiſche Hengſte und Stuten. 400 
Ruthen. — Verkaufsrennen, Staatspreis 300 Thlr. 500 Ruthen. — 
Staatspreis 600 Thlr. 600 Ruthen. — 0 e 
Vereinspreis 300 Thlr. Herrenreiten, ca. 1250 Ruthen. — Am Montag, 
den 9. Mai, werden folgende Concurrenzen gelaufen: Tribünenpreis, Hun⸗ 
dicap, Vereinspreis 300 Thlr. Ruthen. — Herrenreiten, Staatspreis 
300 Thlr. 400 Ruthen. — Staatspreis dritter K aſſe von 1000 Thlr. 500 
Ruthen. — Verkaufsrennen, Staatspreis 300 Thlr. 450 Ruthen. — Preis 
gegeben von Damen Berlins Steeple⸗Chaſe für Pferde aller Länder, Herr’ 
renreiten, Diſtance ca. 1250 Ruthen. — Soweit die Meldungen geſchloſſen 
ſind, tragen ſie ſehr zahlreiche Unterſchriften, ſo daß viele Pferde zum 


Start kommen werden. 

Am 4. d. M. Nachmittags fand auf dem Eckert'ſchen Verſuchsfelde 
„Eckardsberg“ vor dem Franffurter Thore in Gegenwart eines zahlreichen 
Publikums, zu dem auch Mitglieder des Reichstages und Zollparlamentes 
belt een das erſte diesjährige Probepflügen u. ſ. w. mit aus der Fa⸗ 

rik landwirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthe von Herrn F. Eckert 
fan en hervorgegangenen Ackergeräthen ſtatt. Das Verſuchsterrain, ein 
anft anſteigender Hügel, bietet alle Abwechſelungen des Bodens, vom 
ſtrengſten Lehme bis zu dem milden lehmigen Sandboden. Der Tief⸗ 
culturpflug bewährte ſich durchweg recht gut; eine Furche von 16 oll 
wurde vermittelſt deſſelben mit Leichtigkeit gezogen. Nicht geringeren Bei⸗ 
fall fand der Waſſerfahrenpflug, der eine ſchöne gerundete Furche 
mit ſcharfen Rändern zog und die ausgehobene 1 Neipektig ſehr gleich⸗ 
mäßig vertheilte. Fels bewährten ſich Eckert's Meißelpfüge, welche 
theils mit Karre, theils als Schwingpflüge in Thätigkeit geſetzt werden, 
auch hier wieder = das Glänzendſte; nicht minder die zwei⸗ und drei⸗ 
ſcharigen Saatpflüge, welche eine vorzügliche Arbeit leiſten, ohne 
eines Führers zu bedürfen. Beſonderes Intereſſe erregte die Arbeit des 
von Eckert neu conſtruirten Kartoffelfurchenziehers, ſowie die Lei⸗ 
ſtung von Comſtocks Patent⸗Grabemaſchine, welche den Boden mit 
Leichtigkeit in de beliebigen Tiefe und jo vollſtändig auflodert, wie es 
nur mit dem Spaten geſchehen kann. - 
Breitſäemaſchinen mit Schöpfrädern, ſowie Eckert's Drillma⸗ 
ſchinen mit Schöpfrädern erwarben ſich en allgemeine Anerken⸗ 
nung. Nachdem die Probearbeiten auf dem Verſuchsfelde vollendet waren, 
begaben ſich die Anweſenden nach dem Etabliſſement „Eckardsberg“, wo 


Herr Eckert jetzt eine Wagenräderfabrik eingerichtet hat, in welcher 


alle nur denkbaren Arten von Rädern mit Patent⸗Axen fabricirt werden. 
Die Räder werden ſämmtlich mit eiſernen Naben angefertigt, ſo daß 
ſie nie „bocklos“ werden können. Nicht minder als dieſe Fabrik intereſſirte 
die Anweſenden ein auf Eckardsberg in Thätigkeit geſetztes Voll⸗Säge⸗ 
Gatter, das bis zu 18 Sägen verſtärkt werden und ſofort im Walde 
ohne bedeutende Betriebskraft in Thätigkeit geſetzt werden kann. Auch eine 
Windroſe, mit welcher die Waſſerpumpe des Etabliſſements in Thätig⸗ 
keit geſetzt wird, fand allgemeine Anerkennung. 


Aus Tirol, Ende April. Seit dem Erſcheinen der Landwirth⸗ 
chaftlichen Blätter aus Tirol, redigirt von Moſer, datirt in unſerm 
Lande ein neues Aufleben der Beſtrebungen um die Verbeſſerung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Gewerbe. Beſonders die Aufſätze von Adolph Trientl 
verfehlen nicht, anregend dort zu wirken, wo ein rationeller Betrieb ſo ſehr 
Noth thut, wie in allen Gebirgsländern Oeſterreichs. Bei dieſem Stand⸗ 
punkte der Agricultur iſt es kein Wunder, wenn die landw. Blätter ſtatt 
wiſſenſchaftlicher Zeitfragen mehr Elementarſätze, Hausmittel und Recepte 
enthalten, als andere landw. Zeitſchriften der Gegenwart. 

In der Fütterung und Pflege der Hausthiere können ſich die Tiroler 
mit den Schweizern noch lange nicht meſſen, ihre landwirthſchaftlichen Ge⸗ 
räthe ſind ihnen größtentheils vom Urgroßvater überkommen und daher 
ſehr rn Von der Bienenzucht fagt die Zeitſchrift auch ſelbſt 
(Jahrg, 1 ©. Er daß fie noch ſehr im Argen dich 75 * 
i as Abſchwefeln, Tödten der beiten und ſchlechteſten Bienenvölker 
im Herbſte, das Ueberwintern der mittelmäßigen, iſt in Tirol noch an der 
Tagesordnung. — Aus dieſem Grunde ſind die ſonntäglichen Vorträge 
von Aufſchläger über rationelle Bienenzucht, am Innrain, ſehr will⸗ 
kommen geweſen. 

Weil die Erträge aller Art im Lande geringer ſind als in der Schweiz, 
entwickeln einzelne landw. Bezirksvereine, angefacht durch unſer Miniſterium 
der Landwirthſchaft, nun eine große Thätigkeit nach allen Richtungen hin, 
um in unſerm ſchönen Gebirgslande, das alljährlich Tauſende von Be⸗ 
ſuchern aus allen Weltgegenden zählt, den Fortſchritt zu befördern. R. 


— 


Aus Beers 3. Mai. [Stand der Winterſaaten. — An⸗ 
bau von Waſſerreis.] Aus allen Gegenden der weſtlichen Bezirke Ga⸗ 


ſich Humboldt große Verdienſte erworben. Von ihm ſeien die erſten Gua liziens bis an den Saufluß hinab langen die beruhigendſten Nachrichten an, 
noproben aus Amerika nach Europa gebracht worden; er habe zuerſt daß die, wenn auch nicht maſſive, aber vor Eintritt der ſtärkſten Fröſte 
über die in Peru ſtattfindende Verwendung deſſelben zur Düngung der zum Glück ſtark verglaſte Schneedecke überall den Saaten zureichenden 


Felder berichtet, zahlreiche Analyſen des Guanos in Europa veranlaßt und 
denſelben den europäiſchen Landwirthen als vorzügliches Düngemittel em⸗ 
pfohlen. Herr Dr. Cohn theilte längere 55 bezügliche Abſchnitte aus 


Humboldt's Werken mit und ging zum Schluſſe ſeiner Rede zu einer Schil⸗ 


Schutz vor dem Erfrieren gewährt habe, und daß nur die Raps⸗, Weizen⸗ 
und Roggenſaaten recht kräftig und geſund ausſehen. Hin und wieder 
iſt die Weizenſaat — zumal in den Niederungen — von Märzwinden 
gebräunt; aber auch dieſen Schönheitsfehler dürfte der letzte warme Regen 


derung derjenigen me des großen 4 über, welche der Land⸗ ſchon geheilt haben. Nur an den ſüdlichen Abhängen, wo ſchon nach dem 


wirthſchaft mittelbar zu Gute kommen Vor Allem gehören hierher die⸗ 
jenigen, durch welche Humboldt der Begründer der heutigen Meteoro⸗ 
logie geworden iſt; ferner ſeine grundlegenden Forſchungen für eine Geo⸗ 

raphie der Pflanzen, an deren Ausbau er ſein Leben lang mit gro⸗ 
den Fleiße gearbeitet hat. Viele hierauf bezügliche wichtige Bemerkungen 
ſind in ſeinem Werke: „Essai politique de la Nouvelle Espagne“ enthalten. 
So hat, ſchloß der Herr Vortragende, Humboldt die Landwirthſchaft 
in ganz neue Bahnen geführt, indem er zuerſt die fruchtbringende Verbin⸗ 
dung zwiſchen Praxis und Wiſſenſchaft herſtellte. Auch iſt er es geweſen, 
der vor nun faſt 42 Jahren es zuerſt unternommen, die Ergebniſſe der 
modernen Naturforſchung einem größeren Publikum in gemeinverſtändlicher 
Weiſe vorzutragen und damit den Weg zu eröffnen, auf welchem ſeitdem 
Bildung, Aufklärung und Verſtändniß der Naturerſcheinungen in die wei⸗ 
teſten Kreiſe gedrungen find, 

Am 3. d. M. hielt der Ausſchuß des Centralvereins zur 
Hebung der deutſchen Fluß⸗ und Canalſchifffahrt in dem Saale 
des Abgeordnetenhauſes unter dem Vorſitze des Herrn Dr. v. Bunſen 
eine von N Volkswirthen, Technikern, Kaufleuten, 
Stadtverordneten u. A. zahlreich beſuchte Verſammlung ab, deren Zwed, 
wie der Vorſitzende andeutete, die Erweckung des Intereſſes für die Be⸗ 
ſtrebungen des Vereins in weiteren Kreiſen war. Nach den Mittheilun⸗ 
gen des Herrn v. Bunſen gehören dem Vereine gegenwärtig ca, 2000 Mit⸗ 

lieder an, vertheilt auf 9 Zweigvereine, 35 Handelskammern, 60 Magi⸗ 
träte und 20 andere Vereine. Auch der Congreß Norddeulſcher Land⸗ 
wirthe iſt dem Centralverein neuerdings beigetreten. Die innere Erſtar⸗ 
kung des Vereins iſt der äußeren Entwickelung deſſelben nicht nachgeblie⸗ 
ben. Die Agitation für den Roſtock⸗Berliner Canal hat das Meck⸗ 
lenburgiſche Comité dem Centralvereine in die Hand gegeben; auch die 
einleitenden Schritte für den Rhein⸗Weſer⸗Elb⸗Canal und für den 
Elb⸗Spree⸗Canal find von hier aus geſchehen; nur die Oderreguli⸗ 
rung iſt noch nicht recht von der Stelle gekommen. Merkwürdiger 
Weiſe hat der Handelsminiſter ſich den Beſtrebungen des 
Centralvereins gegenüber äußerſt zugeknöpft verhalten, ja 
ſeine Abneigung gegen denſelben ziemlich unverhohlen an den 
Tag gelegt und N indirect für denſelben Propaganda gemacht. — Herr 
Dr. Ed. Wiß referirte über die Rentabilität amerikaniſcher Ca⸗ 
näle, die er durchſchnittlich auf 9½ pCt. veranſchlagen zu können glaubte. 
Herr Abg. Dr. Wallichs erörterte die verſchiedenen Linien des projectir⸗ 
ten Nord⸗Oſtſee⸗Canals, für welchen er die Linie Flensburg⸗ 
Lyſtertiefe allen anderen Linien vorziehen würde, deren Nivellement dem 
zur Ausführung derſelben gegründeten Comité vom Handelsminiſter leider 
nicht geſtattet worden ſei. Herr General v. Moltke beleuchtete die auf 
dieſen Canal bezüglichen Projecte in längerem Vortrage und bezeichnete 
als die militäriſch wünſchenswertheſte Linie die Kieler. Nachdem noch 
andere Redner die Linie Huſum⸗Cckernförde in Betracht gezogen hat⸗ 
ten, wurde darauf hingewieſen, daß es zweckmäßig ſein würde, die Ange⸗ 
legenheit durch eine Interpellation im Reichstage in Fluß zu bringen. — 
Die übrigen Gegenſtände, die noch zur Debatte geſtellt waren, werden in 
einer ſpäteren Sitzung erledigt werden. g 

Die Berliner Pferderennen beginnen mit dem auf den 8. Mai 
anpelebten erſten Frübjahrss Meeting. Die Rennbahn bei Hoppegarten, 
welche auch für dieſes Jahr von dem Vereine für Pferdezucht und Pferde⸗ 
dreſſur gepachtet worden iſt, hat ſowohl ſeitens dieſes Vereins als auch 


ſeitens des W ee weſentliche Verbeſſerungen erfahren und die 


Betheiligung ſowohl der Pferdebeſitzer als auch der Liebhaber des Sport 
verſpricht eine beſonders zahlreiche zu werden. Die Rennen beginnen am 


Aufthauen der Schneedecke und Erwärmung der oberſten Ackerkrume plötz⸗ 
lich wieder Fröſte mit 10° R. eintraten, find zumal die naſſen, in hohe 
Beete geackerten Weizenfelder nicht ganz unangefochten geblieben. Roggen 
hat nur in Niederungen häufig durch Schneewaſſer gelitten, wo für — — 
Abzug durch Waſſerfurchen nicht genügend oder nicht zweckmäßig vorgeſorgt 
war. Minder günſtig lauten die Berichte über die Schäden, die im ver⸗ 
wichenen Herbſte an den Winterſaaten der Mäuſefraß verübt hatte. Zu⸗ 
meiſt verwüſtend hauſten die Mäuſe im beſtcultivirten Hügellande und ins⸗ 
beſondere find betroffen die Gegenden um Krakau, Tarnow und Przeworsk; 
— minder beim Weizen, aber im hohen Grade beim Klee. Seit 20 Jah⸗ 
ren erſchien nun zum dritten Male die Feldmaus hier ſo maſſenhaft und 
verheerend, daß man eine neue Einwanderung dieſes Geſindels 8 
men verſucht war, = im vorigen 3 auch ganze Partien Ratten, 
an vielen Orten Flüſſe durchſchwimmend, bei hellem Tage in Städte und 
Dörfer einziehend geſehen wurden. Vorzüglich arg wurden die Kleefelder 
um Lancut und Przeworsk von Mäuſen heimgeſucht, und wird in jener 
wieſenarmen Gegend ein nicht unbedeutender ——— befürchtet; — 
was wohl die dortigen Landwirthe zur zweckmäßigen Vertretung des Klee⸗ 
heues durch vermehrten Grasanbau veranlaſſen ſollte. Im Allgemeinen 
wäre — mit Ausnahme von Klee — trotz der Herbſtdürre, trotz Fröſte 
und Mäuſe eine recht gute Winterfruchternte zu hoffen, wenn nicht etwa 
wieder, wie im verfloſſenen Jahre, die verſchiedenen gefräßigen Inſecten 
eine Halm⸗ und Körnercontribution fordern werden. 

Im vergangenen m kamen an das Aderbauminifterium aus ver- 
ſchiedenen Ländern Anfragen über den Waſſer⸗Reis und Geſuche um Ver⸗ 
mittelung von deſſen Samenbezug. Es glückte nicht, den letzteren auf 
europäiſchem Markte zu ermöglichen; es mußte ſich direct nach Nordamerika 
gewendet werden und iſt nunmehr, beſorgt vom kaiſ. und königl. Conſulate 
in New⸗York, ein Bällchen Samen des Waſſer⸗Reis eingetroffen, auch ſchon 
in gleichen Partien an alle Diejenigen vertheilt worden, welche, in Folge 
dendſaſe des Ackerbauminiſteriums, damit Culturverſuche zu machen 

eabſichtigen. EN 5 

Der Waſſer⸗Reis — auch Hafer⸗Reis, indianiſcher Reis genannt — 
Zizania aquatica, iſt ein Rispengras aus ber Familie der Oryzeen und dem 
echten Reis, Oryza sativa, ganz nahe verwandt. Seine Heimath iſt Nord⸗ 
amerika und zwar deſſen nördliches Gebiet; er heißt daſelbſt wilder Neis, 
Risave oder Wild-Corn. Er wächſt nur im Waſſer, und zwar ſowohl im 
ſtehenden als im ſanft fließenden, beſonders gern in den Untiefen längs 
der Ufer von Seen, Teichen und Flüſſen. Die unermeßliche Anzahl der 
Gewäſſer in Canada, in Minneſota, Wisconſin und den nordöſtlichen 
Staaten giebt ihm ein reiches Verbreitungsgebiet. Die Pflanze fäet ſich 
ſelber aus, angebaut wird ſie nirgends; wo ſie einmal eingebürgert iſt, da 
bleibt ſie dauernd angeſiedelt ohne e Sie bildet weitge⸗ 
dehnte, dicht geſchloſſene Beſtände, welche den Thieren der Waſſerwelt dur 
fucdt geben; jo baut namentlich die Bifamratte, Fiber zibethicus, deren 
Pelze ein geſchätztes Rauchwerk find, ihre Wohnungen im feichten Waſſer 
aus den Halmen des wilden Reiſes in Geſtalt von kleinen Heuhaufen, in 
deren oberer Abtheilung ſich eine trockene Kammer befindet, in welcher das 
Thier über Waſſer ſchlaft, während der Eingang unter der Oberfläche des 
letzteren angebracht iſt. Bis zu 4 Fuß Tieſe wächſt das Gras vollkommen 

ut und eben jo boch, ja noch höher erhebt es ſich über den Spiegel. Die 
lätter find flatterig, die Rispen wirtelförmig, mit getrennten, unten han⸗ 
enden Staubblüthen, während die Kornblüthen oben in aufrechten Rispen 
ſiehen. Die zweiſpaltigen Kelche enthalten grünbraune, — 21 ſchmale, 
genarbte Samen, oben und unten abgerundet, in der Größe eines Rog⸗ 
genkorns, aber bedeutend dünner. Diese Samen bilden eine Hauptnah⸗ 


dermaßen: 
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Die Obſtbäume ſtrotzen von Blüthenknospen und Blüthen und 
gewähren in Folge deſſen Ausſicht auf ein reiches Obſtjahr. Auch 
der Weinſtock ift bei uns gut durch den Winter gekommen, während 
die Erdbeerpflanzungen zu einem großen Theil dem Froſt erlegen ſind. 

Sehr ungünſtig war die rauhe Witterung Mitte und Ende April 
dem Gemüſebau, daher auch die unverhältnißmäßig hohen Preiſe der 
Gemüſe. So mußte man an den Oſterfeiertagen für einen Blumen— 
kohlkopf 25, für eine Stange Spargel 6, für einen Salatkopf 2½ Sgr., 
für eine Gurke 50 Sgr. zahlen. a 

Sehr hoch waren und ſind auch die Preiſe der Eier (32 Sgr. 
das Schock) und der Butter (30 — 32 Sgr. das Quart). Theils 
die rauhe Witterung, welche das Wachsthum des Grünfutters ſehr 
zurückgehalten hat, theils die Ausſicht auf eine geringe Kleeernte haben 


Peruguano, 100 Str. Knochenmehl, 70 Ctr. Kaliſalz, 30 Etr. Vieh⸗ 
ſalz, 101, Ctr. Fiſchguano und 43 Gır. Runkelrübenſamen. Der 
Gewinn betrug über 10 pCt., trotzdem die Waaren von garantirter 
guter Qualität zu einem billigeren Preiſe an die Mitglieder abge⸗ 
laſſen wurden, als wenn dieſelben die Düngemittel ze. ſelbſtſtäͤndig 
in kleinen Quantitäten gekauft haben würden. Es ſollten deshalb 
überall Conſumvereine ins Leben gerufen werden; am ſicherſten wird 
dies geſchehen, wenn die landwirthſchaftlichen Vereine die Angelegen⸗ 
heit in die Hand nehmen; für jeden Sprengel eines landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins kann auch ein Conſumverein für Dünge⸗, Futtermittel, 
Sämereien ꝛc. gegründet werden; der Erfolg wird ſich überall beſtens 
belohnen. Ve. 


rung der 8 Indianer; ſie ſind reich an Stärkemehl und 
Kleber malen und verbaden ſich ſchlecht, find aber als Grütze, Breiz, 
Polenta oder Suppenſtoff eben jo ſchmackhaft als nahrun skräftig. Auch 
werden ſie blos geröſtet verſpeiſt. Ihre Ernte beſchreibt Catlin folgen- 


Der wilde Reis, Zizania aquatica, welcher in den Flüſſen und Seen 
längs der Ufer in großer Menge wild wächſt, wird von den Indianern 
eingeſammelt und als Nahrungsmittel benutzt. Dies Einſammeln, welches 
den Frauen obliegt, geichieht in der Weiſe, daß die Eine das Boot rudert, 
während die Andere die Reisſtengel in das Canoe hineinbiegt, fie mit 
einem Stabe fefthält und nun mit einem zweiten Stabe darauf jchlägt, 
gefallt i. Samen ausfällt; dies wird fo lange fortgeſetzt, bis das Canoe 
ge iſt. 

In den Städten der oben erwähnten Territorien kommt der Wildreis 
häufig zu Markt, da auch die Küche der Cipiliſation ihn nicht verſchmäht. 


ſich nämlich als ausgezeichnetes Material zur Papierfabrication bewährt; | die Butterpreiſe fo in die Höhe getrieben. 7 
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enſe unter Waſſer abgeſchnitten; dadurch wird der Nachwuchs ni eein⸗ 4 g erſammlu on Landwirthen zur Be r Intere 
trädhtigt, ſobald nur die Vorficht beobachtet wird, nicht alljährlich immer] gangen, aus welchem Grunde, ift nicht erſichtlich, da weder der Stand ge > ſprechung der Intereſſen⸗ 


der Saaten noch die Flauheit im Getreidehandel dazu berechtigen. 

Die Viehpreiſe anlangend, ſo ſtehen gegenwärtig Ferkel und Läufer⸗ 
ſchweine ſehr hoch im Preiſe; erſtere werden nicht unter 7 Thlr., 
letztere nicht unter 16—18 Thlr. das Paar abgelaſſen; dagegen iſt 
Fettvieh im Preiſe geſunken; die Conſumenten müſſen freilich fort⸗ 
geſetzt dieſelben hohen Fleiſchpreiſe bezahlen. 

Im Wollhandel iſt es zwar nicht ohne Leben, aber die Preiſe 
bleiben fortwährend gedrückt, trotz des nicht ungünſtigen Ausfalls der 
Meſſen in Frankfurt a. M. und Leipzig. Man dürfte wohl in der 
Annahme nicht fehlgehen, daß auf den bevorſtehenden Wollmärkten 
hoͤchſtens die vorjährigen Preiſe erzielt werden. 

Die Leipziger Handelskammer veröffentlicht ſeit Anfang dieſes Jahres 
jeden Monat den Productenverkehr auf den fünf Eiſenbahnen, welche 
von Leipzig ausgehen. Es gingen in den beiden Monaten Februar 
und März ein 266,727 Ctr. Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaat, Sä— 
mereien und Rüböl, während von dieſen Artikeln weggeführt wurden 
120,943 Ctr. Die größten Einfuhren fanden auf der Berlin-An: 
halter, Magdeburg⸗Leipziger (alſo aus Preußen) und Leipzig Dresdner 
Eiſenbahn (alfo aus Oeſterreich), der größte Verſandt auf der weit: 
lichen Staatsbahn (in das Gebirge) ſtatt. Den bedeutendſten Ein⸗ 
fuhrartikel bildete der Roggen, nächſtdem der Weizen; alsdann folgten 
Hafer, Gerſte, Mais und Hülſenfrüchte. An Mais wurden im Fe⸗ 
bruar und März gegen 12,000 Etr., größtentheils aus Ungarn, zur 
Spiritusfabrikation, eingeführt. 

In der jüngſten Verſammlung des Bienenzüchter- und Seiden— 
bauvereind in Leipzig wurde ein Antrag beim Reichstag auf Erlaß 
eines allgemeinen Bienengeſetzes in Ausſicht geſtellt. Eoentuell ſoll 
eine Verſtändigung mit den Landwirthen wegen Anpflanzung von 
Bienengewächſen in Vorſchlag kommen. Mitgetheilt wurde, daß man 
in dem heurigen kalten Winter die Erfahrung gemacht habe, daß ſich 
die Doppelbeuten den einfachen Käſten gegenüber beſonders gut be⸗ 
währt hätten; in letzteren ſeien, wenn ſie ohne beſondern wärmenden 
Schutz geblieben wären, viel Bienen zu Grunde gegangen. Weiter 
wurde empfohlen, daß bei der jetzt noch ſehr geringen Tracht ein 
mäßiges Futtern, namentlich in den Abendſtunden, ſehr zu empfehlen 
ſei und daß ſich hierzu beſonders der flüſſige Honig oder der fog. 
Voigl'ſche Zucker empfehle. Um das Schwärmen zu verhüten, hat 
ſich die rechtzeitige Erweiterung des Baues bewährt. Vielfach wendet 
man jetzt die Glasglocke an, jedoch fo, daß man disfelbe über den 
Stock und bei ſog. Etageſtöcken in die zweite Etage bringt, ſie ver— 


eine und dieſelbe Stelle abzumähen. Die Ausſaat erfolgt von ſelber, da 
vor und bei der Ernte Körner genug verloren gehen, die im Waſſer ſofort 
unterſinken. Für viele Vierfüßler und Vögel find die Samenkörner gleich⸗ 
falls willkommene Nahrung. 

Zu den Culturverſuchen mit der Zizania aquatica wähle man den 
Rand der ſtehenden Gewaſſer, und zwar am beſten in einer Tiefe bis zu 
2 Fuß, mit weichem lehmigen, nicht ſandigem oder kieſigem Grunde. — 
Etwas beſchattete Lage iſt der ſonnigen vorzuziehen; wo kalte Quellen im 
Boden 10 8 ſollte deren Nähe vermieden werden. Es genügt, den Samen 
im Waſſer möglichſt gleichmäßig auszuſtreuen, dann bleibt die Pflanze ſich 
ſelbſt überlafjen bis zur Ernte. Da ſie in Nordamerika von 40— 50 on. Br. 
wächſt, ſo kann die Acclimatiſation in Europa, Oeſterreich, Deutſch⸗ 
land ꝛc. keinen Anſtand haben. Ihr Gelingen wäre werthvoll, weil da⸗ 
durch Strecken zu nutzbarem Ertrag herangezogen werden könnten, welche 
bisher einen ſolchen nicht geliefert haben. 5 

Außer dem nordamerikaniſchen Waſſer⸗Reis giebt es noch mehrere 
Gattungen deſſelben Pflanzengeſchlechts, welche die nämlichen Eigenſchaften 
beſitzen, aber durchweg den tropijchen Gegenden angehören. Zu nennen 
iſt vavon der weſtindiſche Waſſer Reis, Zizania palustris, der auf der Juſel 
ne ſich auf aberſchpemmtem Boden einstellt; ferner der oſtindiſche, 

‚ terrestris, welcher auch im trackenen Lande fortkommen fol. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt der letztere identiſch mit dem Reis, von dem ſowohl der deutſche 
Reiſende Baſtian als der Franzoſe Carné bei ihrer Beſchreibung des 
Königreichs Cambodja erzählen. Während nämlich daſelbſt die Ueber⸗ 
8 oft die Reisfelder verwüſten, giebt es dort, ſagen ſie, eine 
beſondere Species dieſer Pflanze, deren Halm mit dem Waſſer zugleich in 
die Höhe wächſt, ſo daß die Aehre ſich immer über der Oberfläche der 
Fluthen hält. r. 


— — . ˙ 
Landwirthſchaftlicher Bericht aus dem Königreich Sachſen. 
Anfangs Mai. 

Gleich der 1. April ſtellte ſich mit ſchoͤner Witterung ein, die 
auch am 2. bei + 8“ R. fortdauerte; der 3. war regneriſch, da⸗ 
gegen herrſchte vom 4. bis 9. Sonnenſchein mit ſteigenden Wärme⸗ 
graden von 9—15. Von jetzt ab trat eine ganze Woche hindurch 
unfreundliches Wetter ein. Am 10. ereignete ſich Regen bei + 109; 
am 11. fielen Graupeln bei + 8%; bis 16. dauerte der Regen fort 
bei immer niedrigeren Temperaturgraden, die ſich nach Gewitter und 
Sturm am 14. bis auf 4½“ ermäßigten. Vom 16. an änderte 
ſich die Witterung; wir hatten 8 Tage lang, bis mit den 23., die 
koſtbarſte Frühjahrswitterung; das Thermometer flieg von 79 am 
16. bis 180. Um fo unangenehmer geſtaltete ſich die Witterung 
nach einem nächtlichen Gewitterregen am 24., dem ein regneriſcher, 
kühler Tag folgte; mit Ausnahme des 26., welcher ſonnig, aber kühl 
war, hielten Wind, Graupel, Regen, heftige Winde bis Ende des 
Monats an. dunkelt oder noch beſſer mit einer warmen Hülle umgiebt. 

Während die Feldarbeiten den ganzen März hindurch hatten Am 9. April und folgende Tage fand wiederholt in Leipzig eine 
ruhen müſſen, konnten fie im April, nachdem der Boden zur Genügeſ von dem daſigen Verein für Geflügelfreunde Germania veran- 


im Sinne deſſelben, ſowie die Bildung von irks⸗Comité' 
künftigen Ballen betreiben jolle, = Bezirks Comite ö Tür bie 
Ueber die ferneren Schritte in dieſer Sache werden wir ſpäter berichten. 
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— Die Lupine als Feldfrucht. Von W. Kette. Siebente, neu 
bearbeitete Auflage. Berlin, Verlag von Wiegandt & Hempel, 1870. 

Wenn ein erkchen wie dieſes nun bereits die ſiebente Auflage erlebt 
hat, ſo empfiehlt ſich ein ſolches wohl von ſelbſt. Allerdings hat die Lu⸗ 
pine eine ſo allgemeine Verbreitung auf den ihr zuſagenden Böden ge⸗ 
funden, an welch letzteren unſer Staat eben keinen N 
bis vor wenigen Decennien für die Landwirthſchaft als ziemlich werthlos 
angeſprochen werden mußten; aus Fehn Grunde fand dieſe cht auch 


jahre; die Einſaat des Roggens in die abgeernteten Lu inenſtoppelfelder, 
bei reinem Zuſtande der Aecker, und Unterbrin ung des Roggen aa 
des Exſtirpators, wodurch, im Gegenſatz zur flugarbeit, der Boden ge⸗ 
bundener bleibt und nicht ſo austrocknen kann, ſowie die verminderte 
Arbeit; die Anwendung zur Gründüngung für Kartoffeln bei einer zwei⸗ 
maligen Lupinen⸗Saat in einem Sommer und der dadurch gekräftigten 
Aecker für eine ſichre Kartoffelernte, u. ſ. w. f. 


Anecdote, 


Berliner Blätter verzeichnen einen luſtigen Zwiſchenfall während einer 
der letzten Sitzungen des Zollparlaments; dle a verlief 5 ruhig, 
bis der Abg. Niendorf auftrat, dem das unter die zollfreien Artikel aufs 
genommene Vieh nicht genügte. „Meine Herren, Eſel Geiterkeit), 
meine Herren, Mauleſel . „ (größere Heiterkeit), meine Herren, Rind⸗ 
Schwein das genügt mir nicht als zollfrei, ich frage: wo bleiben die 


8 .. . 
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abgetrocknet war, mit aller Macht in Angriff genommen, und da fie | altete Geflügelausſtellung ſtatt. Mit derſelben war eine Prämien⸗ - 8 
von Bodenbeſchaffenheit und Witterung ungemein begünftigt wurden, vertheilung von 350 Thlr. verbunden. Beſchickt war die Ausſtellung FN 
in verhältnißmäßig kurzer Zeit beendigt werden, fo daß mit Ende mit 620 Nummern, und zwar waren von 63 Ausſtellern Hühner, BEER Fer 3358 3 88 S 20 
des Monats April alle Körnerſaaten ohne Ausnahme beſchickt waren; von 83 Ausftellern, deren Reihe die Frau Prinzeſſin Karl von Preußen "FF. Ss S . . 883 238 K 
ſelbſt die Kartoffeln ſind zum größten Theil der Erde anvertraut. eröffnete, Tauben der verſchiedenſteu Racen und von 12 Ausstellen . ae a „. 3 8 
Die in dieſem Jahre bedeutend verzögerte und verfpätete Frühjahrs⸗ Sing-, Zier- und andere Vögel eingeſandt worden. Unter den J VV rg & 
beſtellung ift aber nicht blos ſehr ſchnell, ſondern auch vorzüglich gut] Ausſtellern befand ſich die weltbekannte Handlung exotiſcher Vögel,, — 
beſchickt worden, da der Boden bei angemeſſener Feuchtigkeit gehörig[ Geupel-White in Leipzig, mit einem großen Sortiment über: 8 * A 88 8 = 
mürbe war. ſeeiſcher Vögel, zum Theil ſehr ſeltener Art, 3. B. verſchiedene Tann⸗ | SNS 8857 all 111 37 Saber 
Die rauhe Witterung in der letzten Aprilwoche hat zwar die Ve: gros aus Afrika, welche zum erſten Mal nach Europa gebracht wor: | & S N 
getation etwas zurückgehalten; das war indeß nur von Vortheil, den ſind. Als beſonders bemerkenswerth ſind von den Tauben here] w- S 
namentlich auch inſofern, als ſie der Entwickelung und Vermehrung vorzuheben: 1 Paar niedliche blaue egyptiſche Mövchen, ein Paar. 2 8 83 3 
des Ungeziefers Grenzen ſetzte. vielfarbige Almanstümmler, 1 Paar weiße Montaubaner, 1 Paar 4 818888 Ins weißer @ 
Was den Stand der Winterſaaten anlangt, fo befürchtete man Ballonkröpfer und namentlich ein Paar rothe und gelbe Indianer, 5 = 8 2 
vielfach, daß Weizen und Roggen in den kalten Tagen des Februar | ſämmtlich der Frau Prinzeſſin Karl von Preußen gehörend. Proſche ar JJ RI CR W > 
nicht unbedeutend gelitten hätten, zumal fie nicht von einer Schnee- in Dresden hatte unter andern chineſiſche Mövchen, deren Preis zu 8 8888888888888 sf Roggen. 
decke geſchüzt waren. Noch mehr Unterſtützung fand dieſe Meinung reſp. 100 und 150 Thlr. das Paar angegeben war, Cnoop- 8 88 8 S 4 
durch den ſehr rauhen, naſſen März. Erfreulicherweiſe hat ſich jedoch Knoopmans in Amſterdam 1 Paar Amſſerdamer Kröpfer zu dem 5 R 5 
jene Befürchtung nur in einem ſehr geringen Maße beſtatigt. Im Preiſe von 100 Thlr. ausgeſtellt. Beſondere Aufmerkſamkeit erregten „SSS SS888882 8 8 188 | ©erfte 3 
Großen und Ganzen find die Wintergetreideſaaten, namentlich aber auch 90 1 Hühnerracen, ee 5 age SSS a re Be 8 
der Roggen, ſehr gut durch den Winter gekommen und ſtehen gegen⸗[Kampfhähne und Entenflügel von de Roi in Braunf hweig, Spanier S er 52 N 
wärtig ehr befund Nur zeitige Welgenſaaten und die 5 von Zwirnmann in Naumburg, Bramaputra, Molaien, Fafanen: E58 EIER SIE] ee] Hafer. 2 
nicht acelimatiſirten engliſchen Weizenſorten hat der Froſt fo geſchä⸗ Malaien von Neudeck in Corbethe, ſchwarze Bantams von Oppelt c. ER sa & F 
digt, daß fie größtentheil® haben umgepflügt werden müſſen. Da Jin Dresden, ein Stamm Yokuhamas von Proſche in Dresden. 8 BER 8 8 2 
dieſes Schickſal die meiſten engliſchen Weizenvarietäten gar nicht ſelten Das Königreih Sachſen zählt in dieſem Jahre 5 landwirthſchaft⸗ 8 18 AS 1288 | Cibien. 
erfahren, ſo muß es Wunder nehmen, daß man immer noch ſolche liche Kreisvereine und 347 ane 75 1 RATEN. a I a an 
Sorten anbaut, welche bei uns noch nicht völlig acelimatiſirt ſind Davon kommen auf den landwirthſchaftlichen Kreisverein Dre ET Die a 
und in Folge deſſen namentlich Bloßfröſten nichtwiderſtehen. air 82 Vereine mit 4581 ale: ea e ben FSS Ss SAN SISERESEEI ESS Kartoffeln. 
weniger muß es befremden, daß man den Weizen nur noch breit: | verein Leipzig 50 Vereine mit 281 fgliedern, auf den landwirth— Sr r e e eee 
aa ſäet, 3 es 755 conſtatirt iſt, daß Orilſaaten nicht 18 gegen ſchaftlichen Kreisverein Chemnitz (Erzgebirge) 148 Vereine mit 6647 RER RRCERRERERT: Heu der Etr. 
den Froſt mehr geſichert ſind, ſondern bei nicht unbedeutender Er⸗ Mitgliedern, auf den landwirthſchaftlichen Kreisverein Reichenbach, Z SSS SSS S S N Stroh, das Schck. 
ſparniß an Saatgut den Breitſaaten gegenüber mehr und beſſere (Voigtland) 33 Vereine mit 2582 Mitgliedern, auf den landwirthſch. e e Er e Mindfleiſch, Pfd. 
Körner liefern. Man wendet hauptſächlſch gegen die Reihenſaat des Kreisverein Bautzen (Oberlaufip) 34 Vereine mit 2422 Mitgliedern. SS SSI 1 Duar. 
Weizens ein, daß ſie weniger Stroh liefere, als die Breitſaat; indeß In einem meiner letzten Berichte gab ich Kunde von einem : & 
it dieſer Einwand dann ungegründet, wenn die Saatreihen nicht zu| Düngerſchwindel, der von Berlin aus 12 der t be und jeden. SSI SI SAE SES Pfund. 5 
weit von einander geſtellt werden. falls auch in Schleſten betrieben wird. Es betrifft das Auſterſchalen⸗ Sr e erer d 
Ungleich mehr als das Getreide haben die Winterölſaaten gelitten; mehl. Jetzt iſt ein neuer derartiger Schwindel aufgedeckt, welcher eee eee 
doch find fie nicht durchgängig eine Beute des Froſtes geworden; in dem Erzgebirge ſpielt, von dem aber auch Schleſien nicht ver⸗ 8 
ſtellenweiſe iſt ihr Stand ein derartiger, daß fie eine Mittelernte ver: ſchont geblieben iſt. Dieſer Schwindel betrifft das fogenannte Horn: Beſitzveränderungen. 


Durch Kauf: un 
das Lehngut Pappelhof, gleichzeitig Freiſcholtiſei von Kapsdorf, 
Kreis Trebnitz, vom Gutsbeſitzer Carl Boeniſch an den Möbel: und 
Parquet⸗ Fabrikant G. H. Wild in Breslau. 


Wochen ⸗Kalender. 
Vieh: und Pferdemärkte. 

In Schleſien: Mai 16.: Feſtenberg, Prausnitz, 2 Guttentag, 
Hoyerswerda, Radmeritz, Schömberg. — 17.: Tſchirnau, obten, Carls⸗ 
ruhe, Glogau, Ruhland. — 18. Neat Ziegenhals. — 19,: Zulz, 
Siegersdorf. — 20.: Rothwaſſer. 5 d 

In Poſen: Mai 17.: Grätz, Liſſa, Moſchin, Obornik, Zduny. — 18.: 
Pinne, Budzyn, Janowiec. — 19.: Bnin, Vomſt, Frauſtadt, Czerniejewo, 


Schulitz 


mehl, welches an Stelle des Knochenmehls verkauft wird. Das 
Hornmehl beſteht aus den gemahlenen Früchten von Phytelephas 
maerocarpa, einer vegetabiliſchen Elfenbeinart und enthält in 
100 Theilen 1 pCt. Stickſtoff. 0,93 pCt. Phosphorſäure und 5 pCt., 
Mineralbeſtandtheile. Man läßt ſich für den Centner dieſes Mehles 
22% Thlr. bezahlen, während der wirkliche Werth kaum ½ Thlr. 
beträgt. Nicht wenige Landwirthe im Erzgebirge find auf dieſe Leim: 
ruthe gegangen, weil der Laie das Hornmehl nicht wohl von dem 
Knochenmehl unterſcheiden kann, jenes um etwas billiger iſt als bieſes 
und weil das Hornmehl leichter wiegt, man alſo pro Gentner eine 
größere Quantität erhält, als von dem Knochenmehl. Um ſich gegen 
derartige Betrügereien zu ſchützen, empfiehlt das Amtsblatt der land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine Sachſens die Gründung von Conſumver— 
einen, wie fie in großer Anzahl in Schleſten ſchon ſeit einiger Zeit 
beſtehen und ſegensreich wirken. In neueſter Zeit iſt ein derartiger 
fo würde er auf eine weit ſicherere Futterproduction rechnen können, Verein in der Gegend von Chemnitz ins Leben gerufen worden, und 
da erfahrungsgemäß Kleegrasſaaten ungünſtiger Witterung mehr und zwar mittelſt eines Stammcapitals von 475 Thlr. Mit dieſem Gelde 
länger trotzen, als reine Rothkleeſaaten. wurden gekauft und abgeſetzt, theils auch an Nichtmitglieder, 150 Ctr. 


ſprechen; ganz beſonders iſt dies da der Fall, wo man den Raps zu 
drillen pflegt, während Breitſaaten faſt überall haben umgepflügt 
werden müflen. Es ift dies übrigens eine Erfahrung, welche man 
ſchon ſehr oft gemacht hat; um fo weniger iſt es zu entſchuldigen, 
daß man ſo hartnäckig bei der Breitſaat des Rapſes verharrt. 
Was den Stand des Klees anlangt, fo iſt derſelbe ſehr verſchieden. 
Ueberall da, wo der Kleeſamen in Wintergetreide eingefäet worden, iſt 
der Stand der Kleepflanze ein ſehr guter; wo dagegen die Einſaat 
in Sommergetreide geſchehen, — und dies if die Regel — da kann 
man annehmen, daß zwei Drittel der Pflanzen zu Grunde gegangen 
ſind. Es iſt dies wieder eine ſchlechteperſpeetive für die diesjährige 
Futterproduction, um fo ſchmerzlicher nach den zwei vorangegangenen 
ſchlechten Futterjahren. Freilich iſt der Landwirth hierin nicht ohne 
alle Schuld, indem er ſich theils lediglich auf den Anbau des Roth⸗ 
klees ſtützt, theils denſelben einſäet; würde er Kleegrasſaaten machen, 


Wollmarkt: 21. Mai zu Neiſſe. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— — (!— 
Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 10. 
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Lundwirthſchaftlicher 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
1Y, Sgr. pro 5fpaltige Petitzeile. 


Nr. 19. 


Ueber die rüͤckſichtsloſe Verwaltung der Eiſenbahnen in 
Bezug auf Viehtransport. 

Die Wiener landwirthſchaftl. Zeitung theilt über den Transport 
von Rindvieh ꝛc. auf der Czernowitz⸗Wiener Bahn folgende ſchauder⸗ 
hafte T N mit; 

„Im Ganzen würden für den geſtrigen Markt (11. Februar e.) 
1450 Stück auf den 9 Bahnen verladen, und zwar: Mitt⸗ 
woch den 2. Februar 500— 600 Stück, Donnerſtag, den 3. Februar 
900 Stück. Von den Mittwoch, 2 Uhr Nahmitligs, verladenen 
500 Stücen fehlen bis heute Abends nach 125 Stunden Fahrzeit, 
etwa die Hälfte. Intereſſanter Weiſe fehlen von einer 40 Stück 
zählenden Partie des Herrn Baron Romaszkan, Mitglied unſeres 
Herrenhauſes, 10 Stück. Ob dieſe 10 Stück muthwillig von der 
ganzen Parlie getrennt, oder ob fie irgendwo erfroren, iſt noch 
nicht ermittelt. i 

Die Donnerſtag verladenen 900 Stück ſind nach ca. 100 Stunden 
auf dem biefigen Schlachtmarkt heute Morgens angelangt. Getoͤdtet 
oder dem Tode nahe, ſo daß ſte ſofort abgeſtochen werden mußten, 
da ſie nicht mehr auf den Markt getrieben werden konnten, langten an: 

bei einer Partie von 50 Stuck 2 Todte, 1 halbtodt, 


x : 2 : 43 2 * 1 2 
* 8 8 72 3 s 1 2 
s 1 * 112 * 1 D — * 
* 2 s 82 1 * 1 * 
N E 40 = 2 5 2 . 
x 5 : 113 7 1 2 2 s 
5 * 5 : 63 2 5 — 5 


Bei einer Partie von 40 Stück werden 10, wie wir ſchon be: 
merkt, vermißt und dürften vielleicht auch todt ſein; alſo von 575 Stück 


soolbad Goczalkowitz 


bei Pless (Oberschlesien) 
Anhaltepunkt: Rechte-Oder-Uferbahn (Poststation). 


Jod- und bromhaltige Soolquelle, eröffnet am 15. Mal. 


Wannen-, Sitz-, Douche- u. Sooldampfbäder. iti h 
Bequeme Wohnungen, Spaziergänge, Lesehalle, Concert, Billard, Motel, Restauration, feine derweitig verpachtet werden. 


Küche. Anmeldungen d. d. Badeverwaltung. 


Zuchtvieh⸗ Auction 


den 3. Juni c., Vormittags 10 Uhr. 


4 junge tragende Oldenburger Kühe, 


4 tragende Kalben, Oldenb. und Holl. Kreuzung | 1%, —2 Jahr alt, 


2 Hagene Kalben, rein Holländer 
2 Kalben, rein Holländer 
14 Kalben, Oldenb. und Holl. Kreuzung 


bei Niklaus dorf, 


— — 


und Haushaltungen 


empfiehlt in jeder Größe zu billigſten Preiſen 


Breslau, Ring Nr. 17. 


Magazin für Haus⸗ und Küchen ⸗Einrichtungen. 


— 


aus Baker⸗Guano, ſowie aus Knochen⸗ : : 
Superphosphat kohle (Spodium), ern ade Dinstag, den 24. Mal1870, 
Ehiliſalpeter, Staßfurter und Dr. Frank ſches Kaliſalz ꝛc. if vor: 
räthig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. Kulmiz in Ida⸗ und Marien: 
Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslau⸗Freiburger Bahn. 


Palmmehl und Palmkorn, 


aus der Fabrik von J. F. Heyl u. Comp. in Berlin, offeriren per 100 Pfd. 2 Thlr. 


Carl Klose, Friedrich⸗Wilheluſtraße F. 
Den Herren Landwirthen 


empfehle meine eigens präparirte Arnicatinctur aus der friſchen Gebirgspflanze, 


ſeit en bewährt in jever Wirthſchaft als ein koſtenerſparendes e Hundisburg bei Magdeburg, 


frei ab Breslau. 


ginalflaſchen a 1 Thlr. mit Gebrauchsanweiſung und Atteften. 


In Breslau in Depot bei F. Reichelt, Adler⸗Apotheke am Ringe. 


E. Teschner, Apotheker. 
Auf unſere aus Amerila importirten, im Mai hier 


Peterswaldau in Schleſ. 


Ausſtellung lommenden Maſchinen, 
die Gras- und Getreide⸗Mähmaſt 


auszeichnen, machen wir die geehrten Herren Landwirthe aufmerkſam. 


brüder Güli 


Breslau, Tauenzienſtr. Nr. 1, 


J 4 Monate bis 1½ Jahr alt. 


Dominium Nieder⸗Heidersdorf 
Station der Gebirgs⸗Bahn. 


6 Die Holländer⸗Vollblut⸗ 
8 Zuchtvieh⸗Heerde 
. zu Schalſcha bei Gleiwitz, 


St. Z. B. I. Lit. C. Nr. 
offerirt „vorzüglich ſchöͤnes, reinblütiges und gut ge 
Zuchtvieh jeden Alters.“ 


— 
Eisſchränke für Neſtaurationen 


Joh. Gottl. Jäschk 


chinen, 


welche ſich durch leichten Gang, einfache und dauerhafte Conſtruction, vor allen andern den e auf unterzeichnetem Domi⸗ 


Redigirt von O. Bollmann. 


14 Stück todt und 8 Stück halbtodt, mithin zuſammen 22 Stüd 
oder nahe 4 pCt. 

Hoffentlich wird die Regierung die unerhoͤrte Rückſichtsloſigkeit 
dieſer Bahnen gegen das Publikum mit der gleichen Rückſichtsloſigkeit 
gegen dieſe Eiſenbahnen vergelten. Dem Vernehmen nach zieht ſich 
auch noch ein anderes Ungewitter über das Haupt der ſchuldtragen⸗ 
den Bahnen zuſammen, indem ein Viehhaͤndler, der heute 7 pCt. 
feines Viehtransportes Todte zählt, die ſtrafgerichtliche Anzeige wegen 
muthwilliger Beſchädigung fremden Eigenthums gegen die betreffenden 
Bahnen zu machen geſonnen iſt.“ F. 


Ergebniß des Preisausſchreibens über die Pachtrechts · 
8 W Verbältniſſe. 

Durch Bekanntmachung vom Juni 1868 ftellte der landwirt aftliche 
Central⸗Verein der Provinz Sachſen folgende Preisaufgabe zur del 
"eitttde Unterfug bef 

ritiſche Unterſuchung über die beftebenden Pachtrechtsver⸗ 
baältniſſe, verbunden mit dem Entwurfe ines Naive 
trages über ein größeres oder mittleres Landgut. 
85 Folge dieſer Bekanntmachung gingen acht concurrirende Schriften ein. 
emäß der Beſtimmungen des Preisausſchreibens find dieſe Schriften 
durch die Der eingejebte Commiſſion ſorgfältiger Prüfung unterworfen 
und haben ſich aus derſelben folgende Entſcheidungen ergeben: s 
1) Der ausgeſetzte Preis von Zunfzig Friedrichsd or iſt einſtimmig zuer⸗ 
kannt der mit dem Motto: „Suum cuique* bezeichneten Concurrenzſchrift. — 
Als deren Verfaſſer erwies nid, nach Eröffnung des zugehörigen berfiegel: 
ten Couverts, Herr Profeſſor Pr. Drechsler in Gottingen, g 
2) Als gleichwertig nächſtbeſte und der Anerkennung würdige Leiſtungen 
wurden folgende zwei Concurrenz⸗Arbeiten erachtet: 
a. die mit dem Motto: „Einen guten Pachtvertrag müſſen Humanität 
und Billigkeit, landwirthſchaftliche Erfahrung und Rechts kenntniß dicti⸗ 
ren“ bezeichnete Schrift; 


Das im Arnswalder Kreiſe der Neu⸗ 
mark liegende 


Rittergut Horſt 


fol von Johanni d. J. ab auf 18 Jahre an⸗ 


269 


Die zur Verpachtung kommenden Realitäten 
beſtehen aus: 


— 2200 Morgen Acker 
— 1. Wieſen, 
[272] 400 7 Bruch. 


Zur Abgabe und Entgegennahme der Ge⸗ 
bote habe ich im Auftrage des Beſitzers einen 


Licitations⸗Termin auf den 
tz Juni C. in Friedeberg N. M. im 


Gaſthofe zum Kaiſer von Rußland anberaumt, 

zu welchem Pachtluſtige, welche das zur Ueber⸗ 
nahme nöthige Vermögen, das in 15,000 Thlr. 
beſtehen muß, beſitzen, hierdurch mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die Bedingun⸗ 

gen ſchon vor dem Termin bei mir eingeſehen 
werden können und gegen Copialiengebühren III. 
auch in Abſchrift gegeben werden. 


ſein Gebot gebunden. Zuſchlag bleibt 3 Tage 
257) vorbehalten. Beſichtigung des Gutes kann 

zu jeder Zeit ſtattfinden und wird der jetzige 
Pächter, Herr Lepel, zu jeder Zeit an Ort 
und Stelle alle noͤthige Auskunft ertheilen. 
Das Gut liegt 2 Meilen von Woldenberg 8 
und 1½ M. von Station Auguſtwalde an 
der Stargardt⸗Poſener Bahn. Bei annehm⸗ 
barem Gebot kann das Gut auch ſofort über⸗ 
geben werden. 


wird abgehalten 


1 Uhr Morgens. 
Es kommen zum Verkauf ungefähr: 


80 Southdown⸗Vollblut⸗ und von 91 


221 40 Mauchamp⸗Kammwollböcke bLefeldt 
Ba 20 Southdown⸗Vollblut⸗Schafe, 10 Thl 
40 Eber und 


mehrerer kleinen und mittel» großen 
engliſchen Schweineracen. 5 


preiſen eingeſetzt und für jedes Gebot, ee 
Rückkauf, zugeſchlagen. 260 
om 16. Mai an werden auf Verlangen 


ſpecielle Verzeichniſſe verſandt. 


im März 1870. 


Herm. v. Nathusius. 


2 Ühr, ſoll wegen Wirihſchafts⸗Veränderung 
der geſammte Rindviehbeſtand, beſtehend aus 
ca. 20 Stück Kühen milchreicher und reiner 


2 Ochſen unter den zuvor bekannt zu machen⸗ 


nium gegen ſofortige Zahlung meiſtbietend 
verſteigert werden. 

ichtenau, Station der Schleſ. Gebirgs⸗ 
Bahn. [325 


Elfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Breslau, den 9. April 1870. 


gez. Ruck, St. 


[453] 449 Zum Verbuttern von Pfd. Butter. Thlr. 
Rechtsanwalt und Notar in Friede⸗ E E. 00. 2— 16 Preußiſche Quart Sahne oder etwa 1— 7 = 16 BEER 
2 — : 2 Be — = - 

e 85° 1. 3-60 TE ee 8 2-3=2 BE 852 

2 SS III. 5— 80 . . S. SE 2 35 26 88888 

i elfte uetion 80 . 5-10 23 % ee 

h 388 V. 10-1 s : . 2 75 = 38 E 2 
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NB. „Näheres über i 
Vor der Auction wird keines dieſer Thiere „gerke's Landw. Kalender für 1869. 2. Theil. pag. 97 und für 


verkauft werden ſaͤmmtli Minimal⸗ luſtrirte 
en a n zehn re ands franco u. dt. 


Fabrik von Buttermaſchinen ꝛc. Schöningen 
Während des Breslauer Maſchinenmarkts dort gegenwärtig. 


£ocomobilen und Dref 


eiger. 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


12. Mai 1870. 


b. die Schrift mit dem Motto: „Es erben ſich Geſetz und Rechte Wie 

Nach Gr * ger ei berfiegelten Goubert { 

ung der zugehörigen berfiegelten Couverts erwieſen als 

Verfaſſer dieſer Schriften unter a Herr Proleſſor Dr. Blom 991725 55 
unter b Herr Regierungsrath Kurtz zu Sondershaufen. 


Die geehrten Einſender der hier nicht genannten Concurrenzſchriften 
wollen dem General- Secretariate des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins 
für die Provinz Sachſen in Halle /S. baldmöglichſt die Adreſſe bezeichnen, 
unter welcher die Schriften remittirt werden ſollen. 

Die Direction des * Central⸗Vereins 
der Provinz s ꝛc 
W. v. Nathuſius. Dr. 


tadelmann. 


Literatur. 


— Die Schafzucht und Wollkunde für Schaf üchter und Land⸗ 
wirthe. Von G. 15 v. Schmidt, Bau⸗ und Gartenbirechor im Dienſte 
—— 2 = Königs von Würtemberg. 3. Aufl. Stuttgart, Coner 

eubert, R “an NE 

Wenn ein Buch in der Neuzeit 3 Auflagen erlebt, fo ſpricht dies da⸗ 
für, daß es gut ſein muß. Daſſelbe trägt den geänderten Anſprüchen an 
die Wolle Rechnung, ebenſo der Nutzung der Er durch Fleiſch, und 
exfällt in nachfolgende Rubriken: a Die bſtammung, Racen, 
d tarbeitung, in 
Behandlung der Wolle zum Verkauf, über Milcherzeugniß, die Zucht, Er⸗ 
nährung, Pflege und endlich die verſchiedenen Betriebsweiſen der Schä⸗ 
fereien, die Vergleichung der Wertherträge durch Wolle, durch Fleiſch und 
die Berechnung der Koſten. ; en 

Wir find der Meinung, daß ſelbſt der rationelle Schafztichter in dieſer 
3. Auflage vieles Neue finden wird, und empfehlen daſſelbe angelegentlich. R. 


ehre von der Wolle in Bezug auf die ezug auf die 


Von Freunden und Bekannten beauftragt, bin ich jeder Zeit im Stande, den 
Herren Gutskäufern über ſchöne verkäufliche Rittergüter Auskunft zu ertheilen. 
Breslau, Gartenſtraße 9. Bollmann, früher Gutsbeſitzer. 


General⸗Verſammlung. 


Die General⸗Verſammlung des Schleſiſchen Vereins zur Unterſtützung von 
Landwirthſchafts⸗Beamten wird hierdurch gemäß § 5 der Statuten auf 
. Montag, den 27. 
im Hotel de Silesie hierſelbſt, Biſchofſtraße Nr. 4/5 anberaumt. 

Gegenſtände des Vortrags und der Berathung ſind: 
J. Der Geſchäftsbericht. 
II. 9 auf Abänderung und Ergänzung der Statuten: 

1) „Antrag auf gänzliche Umänderung der Statuten.“ 

2) ad $ 2 alin. 3 des 3. Nachtrags vom 13. Auguſt 1866. BE, 

„Beim Tode eines aus der Zahl der wirklichen Mitglieder hervorgegangenen 
Chrenmitgliedes welches ununterbrochen fortgezahlt hat, ſoll der hinterbliebenen 
Wittwe nebſt Waiſen auf nachgewieſene he dieſelbe Penſion gezahlt 
werden, als wenn der Verſtorbene ſtets wirkliches! 

3) ad $ 2 alin. 2 der Statuten: „Außerordentliche Mitglieder werden auch diejenigen 
Landwirthſchafts⸗Beamten, welche, nachdem ſie als wirkliches Mitglied dienſtlos 
geworden und der Verein eine andere Stelle ihnen zu vermitteln nicht im Stande 
war, es nun vorziehen, einſtweilen an einem andern Geſchäftszweige Erwerb und 
Exiſtenz zu ſuchen.“ ee EN 

4) ad $ 3 der Statuten: „4. gehen die wirklichen Mitglieder, wenn fie dienſtlos ge⸗ 
worden und durch Ergreifung eines anderen Gewerbes in die Categorie der 
außerordentlichen Mitglieder (ſ. Antra 
Beiträge regelmäßig fortzahlen, der su 
verluſtig.“ . [348] 

5) ad $ IIb alin. 2 ſtatt: „jo wird ihm dieſelbe ꝛc. bewilligt“ zu feßen: „fo kaun 
ihm dieſelbe bewilligt werden.“ 

Neuwahl des Direetoriums und des Verwaltungs ⸗Raths. 

Vorſtehende neue Anträge find den Kreisvereins⸗Vorſtänden in extenso zur Vorberathung 
eder Mitbietende hat eine Caution von überſandt und dort von jedem Mitgliede auf Erfordern einzusehen. 
21, 1000 Thlr. zu erlegen und bleibt 3 Tage an 


uni 4 e., Vormittags 10 Uhr, 


itglied geweſen wäre.“ 


3) getreten find, auch ihre bisherigen 
$ 11, 1 und 3 garantirten Rechte nicht 


Das Directorium. 


in mehr als 1400 Exemplaren 


nach allen Theilen Europas geliefert! 


auf allen Musſtellungen prämiirt! 


Preise franco Bahnhof (S chöningen). 


Einrichtung mit Schwungrädern oder zu Göpel, Waſſer⸗ oder Dampf⸗Betrieb für die 
größeren Sorten extra, bei Nr. II. = r. III. = 10 Thlr. ꝛc. ꝛc. 
2 2 ſtarker einſpänniger Göpel, zu obigen Buttermaſchinen vafiend, co 


aler. 
8 ald Milch- und Sahnkühler, als nützliches Nebengeräth zur Buttermaſchine, 


N 


r. an. 
5 Hreis-Nübenheber und Untergrundpflug, combinirt = 9 Thlr. reſp. 


8 Thlr., bei Nr. III 


r. 
Sauen der re und | DW Gelbſtthätige Mauſefallen a Stück 25 Sgr. 


Reſervetheile zu obigen Maſchinen ſtets vorrätbig! - 

ener Le eldt s Buttermaſchinen ſiehe Mentzel und v. Lens 
1870 2. Theil, S. 368“ 
reis⸗Courante mit mehr als einhundert Zeugniſſen aus allen 


W. Lefeldt, Speere, 


Herzogth. Braunſchweig). 
Maſchinen 


von 6 bis 10 Pferdekraft, 


5 ieh- f 1 1. in jeder beliebigen Reihenentfernung und Spurweite, welche 
zur Zucht Und öeitvieh Auction, Drillmaſchinen 12 durch Einfachheit beim Gebrauch und beſonders 2 


ng auszeichnen, 


Mehl⸗ und Schrotmühlen für Dampfbetrieb, 


1 äckſelmaſchinen, Quetſchmühlen und Oelkuchenbrecher für Hand⸗ und Dampfs 
Race, Holländer und Eger Landvieh, und Nh empfehlen von unſerem Lager hierſelbſt zu Cable Praſen 


Shorten & Easton, 


Tauenzienſtraße Nr. 5, Breslau, 
Fabrik und Lager: Gräbſchner Chauſſee. 


8 


Aufzüge ıc. 


Friedländer's Patent-Drill-Fabrik, 
Posener Strasse. : 


Dee 


| O 


N 
1 “= J 
7 5 
45 
H 


t, genaue Saat. 0 
ir die umfassendste Garantie 


Clayton & Shuttleworth weltberühmte 
Löco mobilen und Dresch-Maschinen, 


Hunt's Kleeausreiber, Pieksley sehe ®sedomaschinen, Haferquetschen, Schrotmühlen, Oelkuchenbrecher, Henekel & Seek sehe 
Sehäilmasehinen für Mühlen. 


Me. Cormick’s Getreidemähmaschinen, 


erste goldene Medaille Paris 1867, ersten Staatspreis in Ungarisch-Altenburg 1869. Bestätigung sämmtlicher seitheriger goldener 
Medaillen als höchste Anerkennung Altona 1869. — Wer diese Mähmaschinen mit Selbstablegung in 1870 zu haben wünscht, ist 
gebeten, bald zu bestellen, da wir sonst aus Mangel an Lager zur Zeit nicht liefern können. — Ausgezeichnete aaa >" a 


* Hornsby's Mähmaschine 


vou den Herren Hornsby & Sons sind wir ebenfalls beauftragt, Bestellungen auf ihre Mähmaschinen aufzunehmen. 


Moritz & Joseph Friedländer 


13 Schweldnitzer Stadtgraben, Breslau, 
Das Verzeichniss bisheriger Besteller veröffentlichen 
wir der sehr grossen Anzahl und Kosten halber nicht. 
Käufern wird dasselbe ertheilt. 


Maſchinenfabrik und Eiſengießerei 
von Carl Körner in Görlitz 


liefert ſeit einer Reihe von Jahren 


als Specialität für landwirthſchaftliche Zwecke: 


N 3 

Complette Brennerei⸗Anlagen, | 

beſtehend in Dampfmaſchinen, Dampfkeſſeln, Maiſchmaſchinen, Querichwerken, Maiſch⸗ ginal⸗Loos zu der am 9. Juni 1870 

und Kaltwaſſer⸗Pumpen, gußeiſerne oder ſchmiedeeiſerne Kühlſchiffe mit Rühr⸗ und unter Garantie hoher Staat3:Regierung 
Windflügel⸗Vorrichlung, Kartoffelwäſchen, Elevatoren, Montjues ꝛc., ſowie ſämmtliche 2 ſtattfindenden Ziehung der großen 


Allerneueſte 
Gewinn- Perlooſung. 
Mur 1 Thaler Courant 


baar oder gegen Poſtnach nahme koſtet 
bei Unterzeichnetem ein Viertel Dri⸗ 


Kupferarbeiten, wie regeneratoriſche Eylinderapparate, Dephlegmatoren, Kühlbecken, = \ 
Kobre ze. — nach den meneften bewährteſten Conſtructionen. a = Staats-Grewinn-Verloosung, 
Die Kupfer- Apparate und Arbeiten gehen aus der renommirten Fabrik für Kupfer: * welche letztere in ihrer Geſammtheit 
ſchmiede⸗Arbetten des Herrn Louis Sannert in Reichenbach O/L. hervor. 8 Jewel Wilionen Thaler Pr. Erk, 
5 E. AI Zwei Millionen Thaler Pr. Ert. 
it D Complete 8 S tärkefab rikAnlagen, 8 ja 8 worunter Haupt:Treffer von ; 
mit Dampfbetrieb, Kartoffelwäſchen, Kartoffelreiben, Siebmaſchinen, Nührwerken, = 
3 Pumpen 2c. ! Thaler 100,000, 


Für Mahl-, Del: und Schneidemühlen 2 000 3000 0 b e 0h. 


— Transporteure, Sackwinden, Steinkrahne, Kollerſteine mit feitem oder bewegtem 3 Y55mal 1000, 7mal 500, 261mal 400, 
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Wärm | thält, 
Pumpwerken zu Hand: und Maſchinenbetrieb, Kreisſägen, Gatterſägen, horizontale 2 (Ganze Looſe koſten 4 Thlr. u. halbe 2 Thlr.) 
Blockfägen, Fournier⸗ und Bandſägen ꝛc. 5 E Die Oewinne a 
or ” 2 2 z zeichneten in allen Städten Deutſchlan 
Für iegel-, Kalk: u. Thonwaaren⸗Fabrikation ub un amttiche Jichungeliſen 
Jiegelmaſchinen, Thonſchneider, Ziegelnachpreſſen, Thonwalzwerke, Röhrenpreſſen 3 und Pläne gratis verſandt. 
Meinen Intereſſenten habe ſchon 34 
Mal das große Loos und die größten 
Haupt⸗Treffer ausbezahlt, u. a. kürzlich 
die Haupt » Gewinne von 100,000 
Thaler auf Nr. 21,660 und rg 


n 


Das Spiele 


Zu Bauzwecken | 


Träger von Guß⸗ und Schmiedeeiſen, glatte und verzierte Säulen, Treppen, Balkons, 
eiſerne Fenſter, Glashäuſer, eiſ. Dachconſtructionen, Thorwege, Zäune c. 


| 


ee ee Thaler auf Nr. 2621. ] 
Preis ⸗Courants ſowie ſpecielle Koſtenanſchläge ſtehen jederzeit auf 
Erfordern zu Dienſten. a 128610 Nicolaus Jacobi, 
Tr.... ͤ RE EEE vom Staate beſtellter Ober-Einnehmer 


Englische landwirthschaftliche in Bremen. 


Maschinen. e 
Marshall Sons & Comp. 's Locomobilen, Dresch- 


Bequemlichkeit auch durch Poſtanwei⸗ 
ſung gemacht werden. D. Ob. 
j 1 macphi TE EEE 
maschinen und verticale Dampfmaschinen. 
Smyth & Sons’ Drillmaschinen; Wir empfehlen unfere langjährigbewährten 
Samuelson's Getreide- und Grasmähmaschinen; Fabrikate von [239] 


Hornsby & Son’s Getreidemähmaschi ; : 
Woods-Cocksedge & Warner Quetschmählen,: G6- Dachpappen in Rollen u. Tafeln, 
el- und Dreschmaschinen, Rübenschneider, Oelkuchenbrecher ete,; Asphalt⸗Dachlack, 
Holz⸗Cement, 


Richmond & Chandler's Sicdemaschinen; 
Coleman & Morton's Getreidesortirmaschinen ete.; 

Asphalt u. Goudron, ſowie 
Steinkohlentheer, Pech, 


Wnitehead's Ziegelmaschinen und Drainröhrenpressen; 
Le But’s Heuwendemaschinen, Handdrills ete. 
* 1 
Nägel, Dedpapier ꝛc. 
und übernehmen Bedachungs⸗ und Asphalti- 


Hi sämmtlich unter Garantie der Güte. 
rungs⸗Arbeiten in Accord zur orgfältigſten 


2 282 220] 
Humbert, Moritzstrasse „Frisia“, Breslau, 
Ausführung durch unſere eigenen, tüchtigen 


dicht an der Kleinburgerstrasse. 
leinere mit zweierlei, größere mit fünf verſchiedenen Schnittlängen ohne Auswechslung der eder. 
Räder. — Die größte Maſchine für Handbetrieb hat einen Einlegeraum von 12 Zoll breit) Für unſere Holz⸗Cement⸗Doppel⸗Dächer 
und 7 Zoll hoch, Schwungrad 0 4 Fuß Durchmeſſer, 112 Pfund Gewicht. Ein Mann übernehmen wir eine zehnjährige Garantie. 


ſchneidet per Stunde 20 Garben Stroh, 22 
greife find: 40 — 55 — 60 und 80 Gulden franco Bahnſtachkt. Reimann & Thonke, 
Breslau. 


Garantie 3 Jahre. — Probezeit 14 Tage. 
Man wende ſich ſchriftlich an Fabrik: Bohrauerſtraße. 
Comptoir: Neue Taſchenſtraße 24, 1. 


Moritz Weil jun. in Frankfurt a. M. 


Patent Futter- & Häcksel-Schneid-Maschinen, 


Rien von Eiſen und Stahl, für Wirthſchaften von 6—60 Stück Rindvieh und Pferde. — 


neueſter, bewährteſter Conſtructio 


am Lager und werden ſo 
zur Ausſtellung bringen. — Cataloge und Referenzen ſtehen zu Dienften. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslan. 
Soeben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die 


Gemeinde⸗Baumſchule. 


Ihr Zweck und Nutzen, ihre Anlage, Pflege und Unterhaltung. 


Für Gemeinde⸗Verwaltungen, Schullehrer, Baumwärter, Gutsbeſitzer, Guts⸗ 
verwalter und Landwirthe ꝛc. von 
J. G. Meyer, Handelsgärtner in Ulm. 


Kl. 8. 4½ Bogen. 


Eleg. broſch. 


Preis 7% 


1 Sgr. : 
Der gute Zweck und dem entipredhenve faßliche Darſtellungewelſe empfehlen dieſe 


Schrift der allgemeinen Berückſichtigung. 


= —— 


Dampfdreſchmaſchinen 
un 


Locomobilen. 


Breitdreſchmaſchinen für Dampf⸗ und Göpelbetrieb, Göpeldreſchmaß chinen, Drillmaſchinen, 
Schleppharken,JPferdehacken, Häckſelmaſchinen. 


Mähemaſchinen 


— 


= 


und prämiirt gelegentlich der großen internationalen 


eee zu Berlin, halten die Unterzeichneten in eigenem Fabrikat ſtets 


Leipzig — Reudnitz, im April 1870. 


che auch auf dem diesjährigen Maſchinenmarkt zu Breslau 


[293] 


Goetjes, Bergmann & Comp., 
Eiſengießerei und Maſchinenfabrik. 


Der Schwartz sche Patentkarrenpflug ohne Führer, 


wit gold. und silb. Medaillen etc. prämiirt, zeichnet sich in seiner neuen, höchst einfachen 
Construction als vollkommenstes Ackergeräth durch Haltbarkeit, leichte Handhabung, sichere 
Gangart und besonders durch sein Schaffen von vieler und guter Arbeit bei geringer Zug- 
kraft vor allen anderen Pflügen vortheilhaft aus. 

Ausserdem empfehle meine nicht minder praktischen, starken eisernen 7scharigen 
Grubber (mit Patentkarre) eigener Construction. 


Berlinchen i. d. N.-M. (Preussen). 


Eduard Sehwartz, Fabrik- und Gutsbesitzer. 


Köſtritzer Grorginen 


in ſchönſter Auswahl, vom feinſten Blumenbau und Farbenſchattirungen, worüber Ver⸗ 
zeichniſſe zu Dienſten ſtehen, Wurzelechte harte Nemontant: und Prairie⸗Raſen in Töpfen, 
für's freie Land, echte Erfurter Sommer⸗Levkoyen nur I. Qualität in einzelnen und ges 
miſchten Farben, auch eine feine Auswahl Sommerblumen und perennirender Stauden 


ſind billigſt abzugeben in der herrſchaftlichen 


1354] 


Gärtnerei zu Löwenſtein pr. Frankenſtein. 


Hölzerne Patent Jalouſien 


empfiehlt billigſt 


Joh. Gottl. Jäschke, 


Ning 17. 


Gute Butter 


zu allen Jahreszeiten 
durch Anwendung des 


Dutter-Pulvers von Tomlinson & Co. 


Daſſelbe macht die Butter weit feſter und 
beſonders auch dauerhafter während der heißen 
Monate des Jahres. Es entfernt auch allen 
unangenehmen Geſchmack aus der Butter, 
welcher durch die Fütterung von Rüben, Del- 
kuchen u. ſ. w. entſteht und beſchleunigt vor 
Allem das Buttern ganz außerordentlich, 
umal in den Wintermonaten, wodurch Zeit, 

kühe und Geld erſpart wird. 

Die Gebrauchsanweiſung befindet ſich auf 
dem Deckel jeder Doſe. 223 

Obige Pulver ſind durch die Herren Chr. 
Schubart & Heſſe in Dresden in Doſen 
zu 5, 10, 25 und 75 Sgr. zu beziehen. 

Tomlinson & Hayward 

in Lineoln (England). 


Verkauf einer 
Stamm⸗Schäferei. 


50 ausgewählte Elitemuttern aus der Baum⸗ 
gartener Heerde (efr. deutſches Heerdbuch pag. 
120) ſtehen auf dem Gute Neu⸗Ohlen bei 
Creutzburg zum Verkauf. Preis 10 Thaler 
Gold; desgleichen Bock Nr. 84 aus der Heerde 
des Herrn Cugnot Douairière, Preis 
100 Thlr. Gold. 349 

Die Thiere werden auf den Thierſchauen 
zu Pitſchen (18. Mai) und Görlitz ausgeſtellt 
werden. 


1852 


Ein in e e erfahrener 
Landwirth, mit Ziegelei⸗, Mühlenweſen 
und Brennerei⸗Belieb, ſowie Buch⸗ und Rech⸗ 
nungsführung vertraut, auch im Stande, einige 
tauſend Thaler Caution zu leiſten, ſucht ſofort 
oder ſpäter dauernde Stellung. [350] 

Hütige Offerten werden unter V. v. R. 20%, 
poste restunte Berlin erbeten. 


Auf meinem Dominium wird zum 1, Juli 


ein zweiter Wirthſchaftsbeamter, 


der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, 


eſucht. Gehalt je nach Leiſtung 80 —120 Thlr. 
Näheres brieflich. 
Malinie, 3. Mai 1870. 


Jules Jouanne. 


Superphosphate, 
Knochenmehl etc. 


offerirt unter Garantie die Superphosphat⸗ 
Fabrik [222] 


Mann & Comp. 


Breslau, Comptoir: Blücherplatz 11. 
Fabril⸗Dirigent: Chemiker Max Neisser. 


Fertige Säcke 


in Leinwand und Drell, 


Woll ſackleinwand 


empfiehlt am billigſten 


M. Raschkoy 


Schmiedebrücke Nr. 10. 


5 Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


C 


